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IV. Die „kosmischen Gebote“ im Zeitalter des ätherischen   
       Christus  
 
 
1. Anmerkung von Herwig Duschek 
 
Es liegt sehr viel am Menschen selbst, dass er sich ein Verständnis der Zeitphänomene 
erarbeitet. Eine große Hilfe dazu sind ihm die „Gebote“,1 die Rudolf Steiner vor drei mal 
dreiunddreißig Jahren (1909) in dem Buch Wie erlangt man Erkenntnisse höherer Welten?2 
veröffentlicht hat. Die weiteren Kapitel sind Auszüge aus dieser Schrift.3 Formulierungen wie 
„schauender Mensch“, „Geheimschülerschaft“, „Einweihung“ usw. werden beibehalten. Ich 
gebe dabei zu bedenken, dass – so Rudolf Steiner – die Menschheit im Unterbewussten ü b e r  
d i e  S c h w e l l e  s c h r e i t e t :  
 
Rudolf Steiner:4 
Also diese zwei Tatsachen wollen wir ganz genau berücksichtigen, daß, wenn man in die 
übersinnliche Welt eintreten will, man zu überschreiten hat die Schwelle, daß dann 
gewissermaßen eine Art Spaltung eintritt der drei Haupttätigkeiten des menschlichen 
Seelenlebens, die selbständig macht Denken, Fühlen und Wollen. Das, was der Mensch so 
bewußt beim Übergang in die übersinnliche Welt durchmachen kann, das macht, ohne daß es 
dem einzelnen Menschen bewußt werden müßte, d i e  g a n z e  M e n s c h h e i t  d u r c h  i n  
d i e s e m  f ü n f t e n  n a c h a t l a n t i s c h e n  Z e i t r a u m .  
 
In diesem fünften nachatlantischen Zeitraum liegt die Schwelle (siehe Zeichnung), durch die 
die Gesamtmenschheit durchgehen muß. Daß die gesamte Menschheit durch diese Schwelle 
durchgeht, das braucht den einzelnen Menschen so unmittelbar gar nicht zum Bewußtsein zu 
kommen.  
 

                          
 
Wenn die Menschen zum Beispiel beharren würden bei der Gesinnung, die die Mehrzahl jetzt 
hat, bei der Ablehnung aller geistigen Erkenntnisse, dann würde zwar die gesamte 
Menschheit doch im Laufe dieses fünften nachatlantischen Zeitraums durch die Schwelle 
durchgehen; aber die Menschen würden in ihrer Mehrzahl das nicht bemerken. Jenes 
gewaltige Ereignis für die Menschen, das ein geistig-seelisches Ereignis ist, und das 
gekennzeichnet werden kann als der Durchgang durch die Schwelle, es kann den Menschen 
nur bewußt werden, wenn sie sich einlassen auf diejenigen Erkenntnisse, welche durch die 

                                                 
1 Es besteht eine gewisse Berechtigung darin, Rudolf Steiners Ausführungen als „Gebote“ zu bezeichnen. Die 
Anthroposophie ist – nach der Offenbarung am Sinai (10 Gebote) und die Offenbarung zur Zeitenwende (Gebote 
des Christus) – die dritte Offenbarung (GA 130, 2. 12. 1911, S. 171, Ausgabe 1995)  
2 Rudolf-Steiner-Verlag, 1978, TB 600 
3 Die unterstrichenen Betonungen sind von R. Steiner, die gesperrten von mir. 
4 GA 190, 11. 4. 1919, S. 146-160, Ausgabe 1980 
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Geisteswissenschaft vermittelt werden. Aber selbst wenn kein Mensch bemerken würde, daß 
dieser Durchgang der gesamten Menschheit durch die Schwelle stattfindet, daß d i e  
M e n s c h h e i t  e i g e n t l i c h  s c h o n  j e t z t  ( 1 9 1 9 ! )  i n  d i e s e m  D u r c h g a n g  
b e g r i f f e n  i s t ,  so würde dasjenige, was dieser Durchgang für die Entwickelung der 
Menschheit bedeutet, doch wirklich da sein. 
 
Daß so etwas ein Ereignis in der Menschheitsentwickelung ist, hängt gar nicht ab davon, ob 
die Menschen das bemerken oder nicht. Den Menschen kann das Bemerken verlorengehen. 
Sie können durch ihre Starrköpfigkeit dem Eingange des Wissens von dieser Tatsache ein 
Hindernis entgegensetzen. Aber daß sich dasjenige, was diese Tatsache bedeutet, in der 
ganzen menschlichen Entwickelung zum Ausdrucke bringt, das wird dadurch nicht verhindert. 
 
Wenn Sie das zunächst in dieser Abstraktheit nehmen, dann werden Sie sich sagen können: 
Während dieses unseres fünften nachatlantischen Zeitraums, während der Entwickelung der 
Bewußtseinsseele, geht mit der Menschheit Bedeutungsvolles, Großartiges vor sich. Und zwar 
geht mit der Menschheit auch das vor sich, daß eine gewisse Trennung des Gedankenlebens, 
des Gefühlslebens und des Willenslebens stattfindet. Also bitte, fassen Sie das klar ins Auge.  
 
Eine gewisse Trennung, eine Verselbständigung des Gedankenlebens, des Gefühlslebens, des 
Willenslebens geht mit der Menschheit vor sich im fünften nachatlantischen Zeitraum. Diese 
drei Gebiete des Seelenlebens der Gesamtmenschheit werden selbständiger. Und das wird die 
Menschheit der Zukunft unterscheiden von der Menschheit der Vergangenheit, daß die Seele 
in der Vergangenheit mehr in sich zentralisiert war, während die Seele in der Zukunft sich 
dreigliedrig fühlen wird.  
 
Wenn der Mensch einsam für sich sein wird, w i r d  e r  j a  s e i n e  E n t w i c k e l u n g  
d u r c h m a c h e n  k ö n n e n  i n  d e m  S i n n e ,  w i e  w i r  s i e  a n g e d e u t e t  f i n d e n  
i n  « W i e  e r l a n g t  m a n  E r k e n n t n i s s e  d e r  h ö h e r e n  W e l t e n ? » ;  d a s  g e h t  
d e n  e i n z e l n e n  i n d i v i d u e l l e n  M e n s c h e n  a n .   
 
Indem aber die Menschen zusammen sind – die Menschen sind ja zusammen als Volk, als 
Staat, im Wirtschaftskreislauf und so weiter –, indem die Menschen miteinander verkehren, 
ihre gemeinsamen Interessen erkennen und befriedigen, entwickelt sich das, was ich eben 
charakterisiert habe, entwickelt sich im lebendigen Verkehr der Menschen diese Spaltung des 
Gesamtseelenlebens in die drei Sphären, weil, wie gesagt, hinter den Kulissen des Daseins die 
gesamte Menschheit durch eine Entwickelungsphase durchgeht, die man vergleichen kann mit 
dem Durchgang des einzelnen Menschen durch die Schwelle zur übersinnlichen Welt, mit dem 
Übergang des einzelnen Menschen durch die Schwelle zur übersinnlichen Welt … 

 
Durch den ernsten Hüter, a n  d e m  e r n s t e n  H ü t e r  v o r b e i  m u ß  d i e  g a n z e  
M e n s c h h e i t  i n  d i e s e m  f ü n f t e n  n a c h a t l a n t i s c h e n  Z e i t a l t e r . Und zum 
Bewußtsein sollte es kommen gerade im Zeitalter der Bewußtseinsseelen-Entwickelung, daß 
die Menschheit durch dieses Stadium ihrer Entwickelung durchgeht. Da muß aber eine Art 
von Spaltung des Seelenlebens eintreten. Dasjenige, was früher als Einheit zentralisiert war, 
muß in eine Dreiheit auseinandergespalten werden, und jedes einzelne Glied muß für sich 
zentralisiert werden.  
 
Das kann nur geschehen – weil es um die Menschheit sich handelt in ihrem Zusammenleben, 
nicht um den einzelnen Menschen –, wenn äußere Anhaltspunkte da sind, an denen sich diese 
Tendenz zu d e r  i n n e r e n  D r e i g l i e d e r u n g  fortentwickeln kann. Diese äußeren 
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Anhaltspunkte müssen nun da sein in dem s o z i a l e n  O r g a n i s m u s ,  in dem der Mensch 
drinnen lebt. 
 
Das ist durchaus nicht ein beliebig aufgebrachtes Apercu, daß h e u t e  g e s p r o c h e n  
w e r d e n  m u ß  v o n  d e m  d r e i g l i e d r i g e n  s o z i a l e n  O r g a n i s m u s .  Das ist 
dasjenige, was aus den Zeichen der Zeit heraus der Menschheit klargemacht werden muß, aus 
jenen Zeichen der Zeit heraus, die sich ergeben, wenn man bedenkt, daß die Menschheit 
vorbeigehen muß an dem ernsten Hüter der Schwelle.  
 
Und wenn Sie nach einer inneren Charakteristik suchen der Gründe, warum im sozialen 
Organismus die Dreigliederung eintreten muß, dann bitte lesen Sie noch einmal nach jenes 
Kapitel in «Wie erlangt man Erkenntnisse der höheren Welten?», das vom Hüter der Schwelle 
handelt. Da steht von einem anderen Gesichtspunkte aus schon alles darinnen… 
 
Die Dreigliederung des sozialen Organismus, die bis 1921 in Deutschland bzw. Schlesien 
hätte erfolgen müssen,5 ist also die zeitgemäße Forderung der geistigen Welt, das 
„gesellschaftliche Pendant“ zu den „Geboten“, die Rudolf Steiners schon 1909 in Wie erlangt 
man … veröffentlicht hat. 
 
Wie sieht die Zivilisationsentwicklung heute aus? Sie ist das exakte Gegenbild zu dem, was 
Zeitgeist-Forderung ist: die vollkommene gesellschaftliche Zentralisierung in der „Neuen 
Weltordnung“ (NWO), die voraussichtlich März 2012 eingerichtet sein wird. 
 
Gerade auch, weil die Umstände, in denen wir – Menschheits-Schicksals-bedingt – heute und 
die nächsten Jahre im zunehmenden Maß bis zum „kommenden Tag“6 leben, sind die 
„Gebote“ in Wie erlangt man … zu berücksichtigen. In den apokalyptischen Reden des 
Christus heißt es (Markus, 13. 13.): … Wer aber durchhält bis das Ziel erreicht ist, dem wird 
das Heil zuteil. Oder (Lukas 21. 19.): … Durch geduldige Tragekraft werdet ihr euch dann 
erst wirklich selber finden.  
 
 
2. Vorrede Rudolf Steiners von "Wie erlangt man …" – Gefühlsurteil 
 
Man wird finden, daß, je unbefangener man die Geisteswissenschaft gerade mit den positiven 
wissenschaftlichen Errungenschaften zusammenhält, um so schöner die volle Überein-
stimmung erkannt werden kann. – Ein anderer Teil der geisteswissenschaftlichen 
Mitteilungen wird sich allerdings mehr oder weniger dem bloßen Verstandesurteile entziehen. 
Aber es wird unschwer derjenige ein rechtes Verhältnis auch zu diesem Teile gewinnen 
können, welcher einsieht, daß nicht nur der Verstand, sondern auch das gesunde Gefühl7 ein 
Richter über die Wahrheit sein kann. Und wo dieses Gefühl sich nicht durch Sympathie oder 
Antipathie für diese oder jene Meinung treiben läßt, sondern w i r k l i c h  u n b e f a n g e n  die 
Erkenntnisse der übersinnlichen Welten auf sich wirken läßt, da wird sich auch ein entspre-
chendes Gefühlsurteil ergeben.  
 
Ein schauender Mensch kann nicht ein jeder augenblicklich werden; e i n e  r e c h t e  
g e s u n d e  L e b e n s n a h r u n g  s i n d  a b e r  d i e  E r k e n n t n i s s e  d e s  s c h a u e n d e n  

                                                 
5 Siehe Gralsmacht 1, X.2., XI.0., 2., XIV.4., 5., XVIII.6., XXX.4., XLVI., Gralsmacht 2, XIII. 
6 Siehe X.7. 
7 Ein paar Zeilen weiter heißt es: So soll also diese Schrift jenen dienen, welche in ihrem Wahrheitssinn und 
Wahrheitsgefühl für die übersinnliche Welt eine Stärkung und Sicherheit wünschen. 
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M e n s c h e n  f ü r  j e d e r m a n n .  Denn anwenden im Leben kann sie jeder. Und wer es tut, 
wird bald einsehen, was das Leben mit ihnen auf allen Gebieten sein kann und was es 
entbehrt, wenn man sie ausschließt. Die Erkenntnisse der übersinnlichen Welten erweisen 
sich, richtig im Leben angewendet, nicht unpraktisch, sondern i m  h ö c h s t e n  S i n n e  
p r a k t i s c h . 
 
Und mancher, der durch seine Lebenserfahrung dieses oder jenes hinter sich hat, in mancher 
Beziehung eine Lebenseinweihung durchgemacht hat, wird eine gewisse Befriedigung finden 
können, wenn er im Zusammenhange geklärt findet, was ihm im einzelnen vorgeschwebt hat; 
was er schon wußte, ohne vielleicht dies Wissen bis zu einer für ihn selbst hinreichenden 
Vorstellung gebracht zu haben.                           Berlin, 12. Oktober 1909          Rudolf Steiner  
 
 
3. Vorrede Rudolf Steiners zur zweiten Buchausgabe 
 
Ich glaube genügend darauf hingewiesen zu haben, daß des Lehrers Autorität und der Glaube 
an ihn in der Geistesschulung keine andere Rolle spielen sollten, als dies der Fall ist auf 
irgendeinem anderen Gebiete des Wissens und Lebens.  
 
 

4. Bedingungen 
 
Es schlummern in jedem Menschen Fähigkeiten, durch die er sich Erkenntnisse über höhere 
Welten erwerben kann.  
 
Für die Erlangung von Wissen und Können in den höheren Welten gibt es kein Hindernis für 
denjenigen, der diese ernstlich sucht. 
 
Die Wege, die den Menschen reif zum Empfange eines Geheimnisses machen, s i n d  g e n a u  
b e s t i m m t e .  
 
In alten Zeiten, die vor unserer «Geschichte» liegen, waren die Tempel des Geistes auch 
äußerlich sichtbar; heute, wo unser Leben so ungeistig geworden ist, sind sie nicht in der 
Welt vorhanden, die dem äußeren Auge sichtbar ist. A b e r  s i e  s i n d  g e i s t i g  ü b e r a l l  
v o r h a n d e n ;  u n d  j e d e r ,  d e r  s u c h t ,  k a n n  s i e  f i n d e n .  
 
Eine gewisse Grundstimmung der Seele muß den Anfang bilden. Der Geheimforscher nennt 
diese Grundstimmung d e n  P f a d  d e r  V e r e h r u n g ,  d e r  D e v o t i o n  g e g e n ü b e r  
d e r  W a h r h e i t  u n d  E r k e n n t n i s .  
 
Wenn wir nicht das t i e f g r ü n d i g e  G e f ü h l  in uns entwickeln, daß es etwas Höheres 
gibt, als wir sind, werden wir auch nicht in uns die Kraft finden, uns zu einem Höheren 
hinaufzuentwickeln. 
 
Höhe des Geistes kann nur erklommen werden, wenn durch d a s  T o r  d e r  D e m u t  
geschritten wird. Ein rechtes Wissen kannst du nur erlangen, wenn du gelernt hast, dieses 
Wissen zu a c h t e n .  Der Mensch hat gewiß das Recht, sein Auge dem Lichte 
entgegenzuhalten; aber er muß dieses Recht erwerben. Im geistigen Leben gibt es ebenso 
G e s e t z e  wie im materiellen. 
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Unsere Zivilisation neigt mehr zur Kritik, zum Richten, zum Aburteilen und wenig zur 
Devotion, zur hingebungsvollen Verehrung. Unsere Kinder schon kritisieren viel mehr, als sie 
hingebungsvoll verehren. Aber jede Kritik, jedes richtende Urteil vertreiben ebensosehr die 
Kräfte der Seele zur höheren Erkenntnis, wie jede h i n g e b u n g s v o l l e  E h r f u r c h t  sie 
entwickelt. Damit soll gar nichts gegen unsere Zivilisation gesagt sein. Es handelt sich hier 
gar nicht darum, Kritik an dieser unserer Zivilisation zu üben. Gerade der Kritik, dem 
selbstbewußten menschlichen Urteil, dem «Prüfet alles und das Beste behaltet», verdanken 
wir die Größe unserer Kultur. Nimmermehr hätte der Mensch die Wissenschaft, die Industrie, 
den Verkehr, die Rechtsverhältnisse unserer Zeit erlangt, wenn er nicht überall Kritik geübt, 
überall den Maßstab seines Urteils angelegt hätte. Aber was wir dadurch an äußerer Kultur 
gewonnen haben, mußten wir mit einer entsprechenden E i n b u ß e  an höherer Erkenntnis, 
an spirituellem Leben bezahlen. Betont muß werden, daß es sich beim höheren Wissen n i c h t  
um Verehrung von Menschen, sondern um eine solche gegenüber Wahrheit und Erkenntnis 
handelt. 
Nur das eine muß freilich sich jeder klarmachen, daß derjenige, der ganz in der 
v e r ä u ß e r l i c h t e n  Z i v i l i s a t i o n  unserer Tage darinnen steckt, es sehr schwer hat, zur 
Erkenntnis der höheren Welten vorzudringen. Er kann es nur, wenn er e n e r g i s c h  a n  
s i c h  a r b e i t e t .  
 
In einer Zeit, in der die Verhältnisse des materiellen Lebens einfache waren, war auch 
geistiger Aufschwung leichter zu erreichen. Das Verehrungswürdige, das Heiligzuhaltende 
hob sich mehr von den übrigen Weltverhältnissen ab. Die Ideale werden in einem kritischen 
Zeitalter herabgezogen. Andere Gefühle treten an die Stelle der Verehrung, der Ehrfurcht, der 
Anbetung und Bewunderung. 
 
Wer höhere Erkenntnis sucht, m u ß  s i e  i n  s i c h  e r z e u g e n . Er muß sie selbst seiner 
Seele einflößen. Das kann man n i c h t  durch Studium. Das kann man nur durch das 
L e b e n . Wer Geheimschüler werden will, muß sich daher e n e r g i s c h  z u r  
d e v o t i o n e l l e n  S t i m m u n g  e r z i e h e n .  Er muß überall in seiner Umgebung, in seinen 
Erlebnissen dasjenige aufsuchen, was ihm Bewunderung und Ehrerbietung abzwingen kann. 
Begegne ich einem Menschen und tadle ich seine Schwächen, so raube ich mir höhere 
Erkenntniskraft; suche ich liebevoll mich in seine Vorzüge zu vertiefen, so sammle ich solche 
Kraft. 
 
Der Mensch hat es in seiner Hand, sich selbst zu vervollkommnen, sich mit der Zeit ganz z u  
v e r w a n d e l n . Aber es muß sich diese Umwandlung in seinem Innersten, in seinem 
Gedankenleben vollziehen. 
 
Er muß auf die Gedanken der Unehrerbietung, der abfälligen Kritik in seinem Bewußtsein 
a c h t e n .  Und er muß geradezu suchen, in sich G e d a n k e n  d e r  D e v o t i o n  z u  
p f l e g e n . 
 
Jeder Augenblick, in dem man sich hinsetzt, um gewahr zu werden in seinem Bewußtsein, 
w a s  i n  e i n e m  steckt an abfälligen, richtenden, kritischen Urteilen über Welt und Leben: 
– jeder solcher Augenblick bringt uns der höheren Erkenntnis näher. 
 
Zunächst überstrahlt das ganze Gemütsleben des Menschen die e i n e  G r u n d s t i m m u n g  
d e r  D e v o t i o n  g e g e n ü b e r  a l l e m  w a h r h a f t  E h r w ü r d i g e n . In diesem einen 
Grundgefühle findet sein ganzes Seelenleben den Mittelpunkt. Wie d i e  S o n n e  durch ihre 
Strahlen alles Lebendige belebt, so belebt beim Geheimschüler die Verehrung alle 
Empfindungen der Seele. 
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Und für die Seele sind G e f ü h l e  das, was für den Leib die Stoffe sind, welche seine 
Nahrung ausmachen. 
 
Die Verehrung weckt eine s y m p a t h i s c h e  K r a f t  in der Seele, und durch diese werden 
Eigenschaften der u n s  u m g e b e n d e n  W e s e n  von uns angezogen, die sonst verborgen 
bleiben. 
 
Ein Mensch, der von einem Eindruck der Außenwelt zu dem andern jagt, der stets nach 
«Zerstreuung» sucht, findet nicht den Weg zur Geheimwissenschaft. Nicht abstumpfen soll 
sich der Geheimschüler für die Außenwelt; aber s e i n  r e i c h e s  I n n e n l e b e n  soll ihm 
die Richtung geben, in der er sich ihren Eindrücken hingibt. Wenn ein gefühlsreicher und 
gemütstiefer Mensch durch eine schöne Gebirgslandschaft geht, erlebt er anderes als ein 
gefühlsarmer. Erst was wir i m  I n n e r n  e r l e b e n ,  g i b t  u n s  d e n  S c h l ü s s e l  z u  
d e n  S c h ö n h e i t e n  d e r  A u ß e n w e l t .  
 
Die Außenwelt ist in allen ihren Erscheinungen erfüllt von g ö t t l i c h e r  H e r r l i c h k e i t ; 
aber man muß das Göttliche erst in seiner Seele selbst e r l e b t  haben, wenn man es in der 
Umgebung finden will. 
 
Er muß ja hindurch zwischen einer S c h a r  v o n  V e r f ü h r e r n  seiner Seele. Sie alle 
wollen sein «Ich» verhärten, in sich selbst verschließen. Er aber soll es aufschließen für die 
Welt. Er muß ja den Genuß suchen; denn nur durch ihn kommt die Außenwelt an ihn heran. 
Stumpft er sich gegen den Genuß ab, so wird er wie eine Pflanze, die aus ihrer Umgebung 
keine Nahrungsstoffe mehr an sich ziehen kann. Bleibt er aber beim Genusse stehen, so 
verschließt er sich in sich selbst. Er wird nur etwas für sich, nichts für die Welt bedeuten. 
Mag er in sich dann noch so sehr leben, mag er sein «Ich» noch so stark pflegen: d i e  W e l t  
s c h e i d e t  i h n  a u s .  Für sie ist er tot. Der Geheimschüler betrachtet den Genuß nur als 
ein Mittel, um sich für die Welt zu veredeln. Der Genuß ist ihm ein Kundschafter, der ihn 
unterrichtet über die Welt; aber er schreitet nach dem Unterricht durch den Genuß zur Arbeit 
vorwärts. Er lernt nicht, um das Gelernte als seine Wissensschätze aufzuhäufen, sondern um 
das Gelernte i n  d e n  D i e n s t  d e r  W e l t  z u  s t e l l e n .  
 
Es ist ein Grundsatz in aller Geheimwissenschaft, der nicht übertreten werden darf, wenn 
irgendein Ziel erreicht werden soll. Jede Geheimschulung muß ihn dem Schüler einprägen. Er 
heißt: J e d e  E r k e n n t n i s ,  d i e  d u  s u c h s t ,  n u r  u m  d e i n  W i s s e n  z u  
b e r e i c h e r n ,  n u r  u m  S c h ä t z e  i n  d i r  a n z u h ä u f e n ,  f ü h r t  d i c h  a b  v o n  
d e i n e m  W e g e ;  j e d e  E r k e n n t n i s  a b e r ,  d i e  d u  s u c h s t ,  u m  r e i f e r  z u  
w e r d e n  a u f  d e m  W e g e  d e r  M e n s c h e n v e r e d e l u n g  u n d  d e r  
W e l t e n t w i c k e l u n g ,  d i e  b r i n g t  d i c h  e i n e n  S c h r i t t  v o r w ä r t s .  D i e s e s  
G e s e t z  f o r d e r t  u n e r b i t t l i c h  s e i n e  B e o b a c h t u n g .  
 
J e d e  I d e e ,  d i e  d i r  n i c h t  z u m  I d e a l  w i r d ,  e r t ö t e t  i n  d e i n e r  S e e l e  
e i n e  K r a f t ;  j e d e  I d e e ,  d i e  a b e r  z u m  I d e a l  w i r d ,  e r s c h a f f t  i n  d i r  
L e b e n s k r ä f t e .  
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5. Innere Ruhe 
 
R i c h t e  j e d e  d e i n e r  T a t e n ,  j e d e s  d e i n e r  W o r t e  s o  e i n ,  d a ß  d u r c h  
d i c h  i n  k e i n e s  M e n s c h e n  f r e i e n  W i l l e n s e n t s c h l u ß  e i n g e g r i f f e n  
w i r d .  
 
Schaffe dir Augenblicke innerer Ruhe und lerne in diesen Augenblicken das Wesentliche von 
dem Unwesentlichen unterscheiden. 
Der Geheimschüler muß die Kraft suchen, s i c h  s e l b s t  i n  g e w i s s e n  Z e i t e n  w i e  
e i n  F r e m d e r  g e g e n ü b e r z u s t e h e n .  Mit der inneren Ruhe des Beurteilers muß er 
sich selbst entgegentreten. Erreicht man das, dann zeigen sich einem die eigenen Erlebnisse 
i n  e i n e m  n e u e n  L i c h t e . Solange man in sie verwoben ist, solange man in ihnen steht, 
hängt man mit dem Unwesentlichen ebenso zusammen wie mit dem Wesentlichen. Kommt man 
zur inneren Ruhe des Überblicks, dann sondert sich d a s  W e s e n t l i c h e  v o n  d e m  
U n w e s e n t l i c h e n .  
 
Denn jeder Mensch trägt neben seinem – wir wollen ihn so nennen – Alltagsmenschen in 
seinem Innern noch einen höheren Menschen. Dieser höhere Mensch bleibt so lange 
verborgen, bis er geweckt wird. U n d  j e d e r  k a n n  d i e s e n  h ö h e r e n  M e n s c h e n  
n u r  s e l b s t  i n  s i c h  e r w e c k e n .  Solange aber dieser höhere Mensch nicht erweckt ist, 
so lange bleiben auch die in jedem Menschen schlummernden höheren Fähigkeiten 
verborgen, die zu übersinnlichen Erkenntnissen führen. 
 
(Bei einer schwierigen Aufgabe): 
Ich will alle Kraft zusammennehmen, um meine Sache so gut zu machen, als ich nur irgend 
kann. Und den Gedanken, der ihn zaghaft machen könnte, unterdrückt er. Denn er weiß, daß 
ihn eben die Zaghaftigkeit zu einer schlechteren Leistung veranlassen könnte, daß jedenfalls 
diese Zaghaftigkeit nichts beitragen kann zur Verbesserung dessen, was ihm obliegt. 
 
U n d  s o l c h e  R u h e  u n d  S i c h e r h e i t  w i r k e n  a u c h  a u f  d a s  g a n z e  
m e n s c h l i c h e  W e s e n  z u r ü c k .  Der innere Mensch wächst dadurch. Und mit ihm 
wachsen jene inneren Fähigkeiten, welche zu den höheren Erkenntnissen führen. Denn durch 
seine in dieser Richtung gemachten Fortschritte gelangt der Geheimschüler allmählich dahin, 
daß er selbst bestimmt, wie die Eindrücke der Außenwelt auf ihn einwirken dürfen. Er hört z. 
B. ein Wort, durch das ein anderer ihn verletzen oder ärgern will. Vor seiner Geheim-
schülerschaft wäre er auch verletzt worden oder hätte sich geärgert. Da er nun den Pfad der 
Geheimschülerschaft betreten hat, ist er imstande, dem Worte seinen verletzenden oder 
ärgerlichen Stachel zu nehmen, bevor es den Weg zu seinem Innern gefunden hat. 
 
Die Wogen des äußeren Lebens zwängen den inneren Menschen von allen Seiten ein, w e n n  
d e r  M e n s c h  n i c h t  d i e s e s  L e b e n  b e h e r r s c h t ,  sondern von ihm beherrscht wird. 
Ein solcher Mensch ist wie eine Pflanze, die sich in einer Felsspalte entwickeln soll. Sie 
verkümmert so lange, bis man ihr Raum schafft. D e m  i n n e r e n  M e n s c h e n  k ö n n e n  
k e i n e  ä u ß e r e n  K r ä f t e  R a u m  s c h a f f e n .  D a s  v e r m a g  n u r  d i e  i n n e r e  
R u h e ,  d i e  e r  s e i n e r  S e e l e  s c h a f f t .  
 
Es gehört gewiß in mancher Lebenslage eine große Kraft dazu, sich Augenblicke innerer 
Ruhe zu schaffen. Aber je größer die notwendige Kraft, desto bedeutender ist auch das, was 
erreicht wird. Alles hängt in bezug auf die Geheimschülerschaft davon ab, daß m a n  
e n e r g i s c h ,  m i t  i n n e r e r  W a h r h e i t  u n d  r ü c k h a l t l o s e r  A u f r i c h t i g k e i t  
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s i c h  s e l b s t ,  m i t  a l l e n  s e i n e n  H a n d l u n g e n  u n d  T a t e n ,  a l s  e i n  v ö l l i g  
F r e m d e r  g e g e n ü b e r s t e h e n  k a n n .  
 
Denn er lernt einsehen, daß die geringste Handlung, die er zu vollbringen hat, das geringste 
Erlebnis, das sich ihm darbietet, i m  Z u s a m m e n h a n g  s t e h e n  m i t  d e n  g r o ß e n  
W e l t w e s e n h e i t e n  u n d  W e l t e r e i g n i s s e n .  Wird ihm dieser Zusammenhang durch 
seine beschaulichen Augenblicke erst klar, dann geht er mit neuer vollerer Kraft an seinen 
täglichen Wirkungskreis. Denn jetzt weiß er; was er arbeitet, was er leidet, das arbeitet, leidet 
er u m  e i n e s  g r o ß e n ,  g e i s t i g e n  W e l t z u s a m m e n h a n g e s  w i l l e n .  
 
 
6. Die Vorbereitung 
 
Der Anfang muß damit gemacht werden, die Aufmerksamkeit der Seele auf gewisse Vorgänge 
in der uns umgebenden Welt zu lenken. Solche Vorgänge sind das sprießende, wachsende und 
gedeihende Leben einerseits, und alle Erscheinungen, die mit Verblühen, Verwelken, 
Absterben zusammenhängen, anderseits. 
 
Er muß, wo er B l ü h e n  u n d  G e d e i h e n  einer ganz bestimmten Art wahrnimmt, alles 
andere aus seiner Seele verbannen und sich kurze Zeit ganz allein diesem einen Eindrucke 
überlassen… Er muß sich abschließen von der übrigen Außenwelt und ganz allein dem folgen, 
was s e i n e  S e e l e  z u  d e r  T a t s a c h e  d e s  B l ü h e n s  u n d  G e d e i h e n s  s a g t .  
 
Wer oft die Aufmerksamkeit auf den Vorgang des Werdens, des Gedeihens, des Blühens 
gelenkt hat, der wird etwas fühlen, was der Empfindung bei e i n e m  S o n n e n a u f g a n g  
entfernt ähnlich ist. Und aus dem Vorgang des Welkens, Absterbens wird sich ihm ein 
Erlebnis ergeben, das in ebensolcher Art mit dem l a n g s a m e n  A u f s t e i g e n  d e s  
M o n d e s  im Gesichtskreis zu vergleichen ist. Diese beiden Gefühle sind zwei Kräfte, die bei 
gehöriger Pflege, bei immer lebhafter werdender Ausbildung zu den bedeutsamsten geistigen 
Wirkungen führen. 
 
Was die Dinge bedeuten, das soll nicht er mit spekulierendem Verstande ausmachen wollen, 
sondern er soll es sich v o n  d e n  D i n g e n  s e l b s t  s a g e n  l a s s e n .  (Bemerkt soll 
werden, daß k ü n s t l e r i s c h e s  E m p f i n d e n , 8 g e p a a r t  m i t  e i n e r  s t i l l e n ,  i n  
s i c h  v e r s e n k t e n  N a t u r ,  d i e  b e s t e  V o r b e d i n g u n g  f ü r  d i e  
E n t w i c k e l u n g  d e r  g e i s t i g e n  F ä h i g k e i t e n  i s t .  D i e s e s  E m p f i n d e n  
d r i n g t  j a  d u r c h  d i e  O b e r f l ä c h e  d e r  D i n g e  h i n d u r c h  u n d  g e l a n g t  
d a d u r c h  z u  d e r e n  G e h e i m n i s s e n . )  
 
In der Geheimwissenschaft kann man aber nur vorwärtskommen, wenn man auf s e i n e  
G e d a n k e n  u n d  G e f ü h l e  e b e n s o  a c h t e t , wie man auf seine Schritte in der 
physischen Welt achtet. 
 
Wenn jemand eine Wand sieht, so versucht er nicht, geradewegs durch dieselbe 
durchzurennen; er lenkt seine Schritte seitwärts. Er richtet sich eben nach den Gesetzen der 
physischen Welt. – S o l c h e  G e s e t z e  g i b t  e s  n u n  a u c h  f ü r  d i e  G e f ü h l s  – 
u n d  G e d a n k e n w e l t .  Nur können sie dem Menschen da nicht von außen sich 
aufdrängen. Sie müssen aus dem Leben seiner Seele selbst fließen.  
 

                                                 
8 Siehe Schiller, V. 
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Man gelangt dazu, wenn man sich jederzeit verbietet, verkehrte Gefühle und Gedanken zu 
hegen. Alles willkürliche Hin- und Hersinnen, alles spielerische Phantasieren, alle zufällig 
auf- und abwogenden Gefühle muß man sich in dieser Zeit verbieten. Man macht sich 
dadurch nicht gefühlsarm. Man wird nämlich bald finden, daß man reich an Gefühlen, 
schöpferisch in wahrer Phantasie erst wird, wenn man in solcher Art s e i n  I n n e r e s  
r e g e l t .  An die Stelle kleinlicher Gefühlsschwelgerei und spielerischer Gedanken-
verknüpfung treten b e d e u t s a m e  G e f ü h l e  u n d  f r u c h t b a r e  G e d a n k e n .  
 
Und d i e s e  G e f ü h l e  u n d  G e d a n k e n  führen den Menschen dazu, sich i n  d e r  
g e i s t i g e n  W e l t  z u  o r i e n t i e r e n .  Er kommt in richtige Verhältnisse zu den Dingen 
der Geisteswelt. Eine ganz bestimmte Wirkung tritt für ihn ein. Wie er als physischer Mensch 
seinen Weg findet zwischen den physischen Dingen, so führt ihn jetzt sein Pfad zwischen 
Wachsen und Absterben, die er ja auf dem oben bezeichneten Weg kennenlernt, hindurch. Er 
folgt dann allem Wachsenden, Gedeihenden und auch anderseits allem Verwelkenden und 
Absterbenden so, wie es zu seinem und der Welt Gedeihen erforderlich ist. 
 
Eine weitere Pflege hat der Geheimschüler der Welt der Töne angedeihen zu lassen. Man 
unterscheide da zwischen dem Tone, der durch das sogenannte Leblose (einen fallenden 
Körper, eine Glocke oder ein Musikinstrument) hervorgebracht wird, und dem, welcher von 
Lebendigem (einem Tiere oder Menschen) stammt.  
 
Wer eine Glocke hört, wird den Ton wahrnehmen und ein angenehmes Gefühl daran knüpfen; 
wer den Schrei eines Tieres hört, wird außer diesem Gefühl in dem Tone noch die Offen-
barung eines inneren Erlebnisses des Tieres, Lust oder Schmerz, verspüren. 
 
Bei der letzteren Art von Tönen hat der Geheimschüler einzusetzen. E r  s o l l  s e i n e  
g a n z e  A u f m e r k s a m k e i t  d a r a u f  l e n k e n ,  d a ß  d e r  T o n  i h m  e t w a s  v e r -
k ü n d e t ,  w a s  a u ß e r  d e r  e i g e n e n  S e e l e  l i e g t .  U n d  e r  s o l l  s i c h  
v e r s e n k e n  i n  d i e s e s  F r e m d e .   
 
Er soll sein Gefühl innig verbinden mit dem Schmerz oder der Lust, die ihm durch den Ton 
verkündet werden. Er soll darüber hinweg sich setzen, was für ihn der Ton ist, ob er ihm 
angenehm oder unangenehm ist, wohlbehaglich oder mißfällig; n u r  d a s  s o l l  s e i n e  
S e e l e  e r f ü l l e n ,  w a s  i n  d e m  W e s e n  v o r g e h t ,  v o n  d e m  d e r  T o n  k o m m t .   
 
Wer planmäßig und mit Vorbedacht solche Übungen macht, der wird sich dadurch die Fähig-
keit aneignen, mit einem Wesen, sozusagen, zusammenzufließen, von dem der Ton ausgeht.  
 
D i e  g a n z e  N a t u r  f ä n g t  a n ,  d e m  M e n s c h e n  d u r c h  i h r  E r t ö n e n  
G e h e i m n i s s e  z u z u r a u n e n .  Was vorher seiner Seele unverständlicher Schall war, 
wird dadurch sinnvolle Sprache der Natur. 
Schreitet er in solcher Pflege seiner Gefühle vorwärts, dann wird er bald gewahr, daß er 
hören kann, wovon er vorher nichts vermutet hat. Er fängt an, mit der Seele zu hören. 
 
Was für die Ausbildung des Geheimschülers ganz besonders wichtig ist, das ist die Art, w i e  
e r  a n d e r e n  M e n s c h e n  b e i m  S p r e c h e n  z u h ö r t .  E r  m u ß  s i c h  d a r a n  
g e w ö h n e n ,  d i e s  s o  z u  t u n ,  d a ß  d a b e i  s e i n  e i g e n e s  I n n e r e  v o l l -
k o m m e n  s c h w e i g t .  
 
Wenn jemand eine Meinung äußert, und ein anderer hört zu, so wird sich im Innern des letz-
teren im allgemeinen Zustimmung oder Widerspruch regen. Viele Menschen werden wohl 
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auch sofort sich gedrängt fühlen, ihre zustimmende und namentlich ihre widersprechende 
Meinung zu äußern. A l l e  s o l c h e  Z u s t i m m u n g  u n d  a l l e n  s o l c h e n  
W i d e r s p r u c h  m u ß  d e r  G e h e i m s c h ü l e r  z u m  S c h w e i g e n  b r i n g e n .  
 
Es kommt darauf an, daß dabei nicht nur alles verstandesmäßige Urteilen schweige, sondern 
auch alle Gefühle des Mißfallens, der Ablehnung oder auch Zustimmung. Insbesondere muß 
sich der Schüler s t e t s  s o r g f ä l t i g  b e o b a c h t e n , ob nicht solche Gefühle, wenn auch 
nicht an der Oberfläche, so doch im intimsten Innern seiner Seele vorhanden seien.  
Er muß sich z. B. die Aussprüche von Menschen anhören, die in irgendeiner Beziehung weit 
unter ihm stehen, und muß dabei jedes Gefühl des Besserwissens oder der Überlegenheit 
unterdrücken. 
 
Wenn er sich so übt, kritiklos zuzuhören, auch dann, wenn die völlig entgegengesetzte 
Meinung vorgebracht wird, wenn das «Verkehrteste» sich vor ihm abspielt, dann lernt er 
nach und nach mit dem Wesen eines anderen vollständig zu verschmelzen, ganz in dasselbe 
aufzugehen. E r  h ö r t  d a n n  d u r c h  d i e  W o r t e  h i n d u r c h  i n  d e s  a n d e r e n  
S e e l e  h i n e i n .  
 
Jeder Satz der Geheimwissenschaft, den der Mensch hört, ist geeignet, den Sinn dahin zu 
lenken, wohin er gelangen muß, soll die Seele wahren Fortschritt erleben. Zu all dem Ge-
sagten muß vielmehr e i f r i g e s  S t u d i u m  dessen treten, was die Geheimforscher der Welt 
mitteilen. 
 
B e i  a l l e r  G e h e i m s c h u l u n g  g e h ö r t  s o l c h e s  S t u d i u m  z u r  V o r b e -
r e i t u n g .  Und wer alle sonstigen Mittel anwenden wollte, er käme zu keinem Ziele, wenn er 
nicht die Lehren der Geheimforscher in sich aufnähme. Denn weil diese Lehren aus dem 
lebendigen «inneren Worte», aus der «lebendigen Einsprechung» geschöpft sind, haben sie 
selbst geistiges Leben. Sie sind nicht bloß Worte. S i e  s i n d  l e b e n d i g e  K r ä f t e .  
 
 
7. Die Erleuchtung 
 
Während der elementaren Erleuchtungsübungen muß der Geheimschüler dafür sorgen, daß er 
s e i n  M i t g e f ü h l  f ü r  d i e  M e n s c h e n -  u n d  T i e r w e l t ,  s e i n e n  S i n n  f ü r  
S c h ö n h e i t  d e r  N a t u r  i m m e r f o r t  v e r g r ö ß e r e  (!).  Sorgt er nicht dafür, so 
stumpfen sich jenes Gefühl und dieser Sinn durch solche Übungen fortwährend ab. Das Herz 
würde hart, der Sinn stumpf. Und das müßte zu gefährlichen Ergebnissen führen. 
 
Wer nicht im höchsten und besten Sinne warten gelernt hat, der taugt nicht zum 
Geheimschüler und wird auch niemals zu Ergebnissen kommen, die einen erheblichen Wert 
haben. 
 
 
8. Kontrolle der Gedanken und Gefühle 
 
M u t  u n d  S e l b s t v e r t r a u e n  sind aber zwei Lichter, die auf dem Wege zur 
Geheimwissenschaft nicht erlöschen dürfen. 
 
Man muß jeden Gedanken daran entfernen, daß man etwa auf diese Art erlangte Erkenntnis 
zum persönlichen Eigennutz anwenden werde. Man muß mit sich darüber einig sein, daß man 
niemals eine Macht über seine Mitmenschen, die man etwa erlangen werde, im Sinne des 
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Bösen ausnutzen werde. Deshalb muß jeder, der Geheimnisse über die menschliche Natur 
durch eigene Anschauung sucht, die goldene Regel der wahren Geheimwissenschaften 
befolgen. Und diese goldene Regel ist: w e n n  d u  e i n e n  S c h r i t t  v o r w ä r t s  z u  
m a c h e n  v e r s u c h s t  i n  d e r  E r k e n n t n i s  g e h e i m e r  W a h r h e i t e n ,  s o  
m a c h e  z u g l e i c h  d r e i  v o r w ä r t s  i n  d e r  V e r v o l l k o m m n u n g  d e i n e s  
C h a r a k t e r s  z u m  G u t e n .  
 
Hand in Hand mit jeder Geheimbeobachtung über die menschliche Natur muß die 
Selbsterziehung dahin gehen, die v o l l e  S e l b s t g e l t u n g  e i n e s  j e d e n  M e n s c h e n  
u n e i n g e s c h r ä n k t  z u  s c h ä t z e n  u n d  d a s  a l s  e t w a s  H e i l i g e s ,  v o n  u n s  
U n a n t a s t b a r e s  –  a u c h  i n  G e d a n k e n  u n d  G e f ü h l e n  –  z u  b e t r a c h t e n ,  
w a s  i n  d e m  M e n s c h e n  w o h n t .  E i n  G e f ü h l  v o n  h e i l i g e r  S c h e u  v o r  
a l l e m  M e n s c h l i c h e n ,  s e l b s t  w e n n  e s  n u r  a l s  E r i n n e r u n g  g e d a c h t  
w i r d ,  m u ß  u n s  e r f ü l l e n .  
 
Was nämlich der Einzuweihende mitbringen muß, ist ein in gewisser Beziehung ausgebildeter 
M u t  u n d  F u r c h t l o s i g k e i t . Der Geheimschüler muß geradezu die Gelegenheiten 
aufsuchen, durch welche diese Tugenden ausgebildet werden. In der Geheimschulung sollten 
sie ganz systematisch herangebildet werden. Aber auch d a s  L e b e n  selbst ist namentlich 
nach dieser Richtung hin eine gute Geheimschule; vielleicht die beste.  
 
Einer Gefahr ruhig ins Auge schauen, Schwierigkeiten ohne Zagen überwinden wollen: 
solches muß der Geheimschüler können. Er muß z. B. einer Gefahr gegenüber sich sofort zu 
der Empfindung aufraffen: meine Angst nützt nach gar keiner Seite; ich darf sie gar nicht 
haben; ich muß nur an das denken, was zu tun ist.  
 
So wie der physische Mensch Nervenkraft braucht, um seine physischen Sinne zu benutzen, so 
bedarf der seelische Mensch jener Kraft, die nur entwickelt wird in mutvollen und furchtlosen 
Naturen. – Wer zu den höheren Geheimnissen vordringt, der sieht nämlich Dinge, welche dem 
gewöhnlichen Menschen durch die Täuschungen der Sinne verborgen bleiben. Denn, wenn 
die physischen Sinne uns auch die höhere Wahrheit nicht schauen lassen, so sind sie eben da-
durch auch des Menschen Wohltäter. Durch sie verbergen sich für ihn Dinge, welche ihn, 
unvorbereitet, in maßlose Bestürzung versetzen müßten, deren Anblick er nicht ertragen 
könnte. Diesem Anblick muß der Geheimschüler gewachsen werden. 
 
Die Kräfte der Welt sind zerstörende und aufbauende: das Schicksal der äußeren 
Wesenheiten ist Entstehen und Vergehen. In das Wirken dieser Kräfte, in den Gang dieses 
Schicksales soll der Wissende blicken. Der Schleier, der im gewöhnlichen Leben vor den 
geistigen Augen liegt, soll entfernt werden. D e r  M e n s c h  s e l b s t  a b e r  i s t  m i t  
d i e s e n  K r ä f t e n ,  m i t  d i e s e m  S c h i c k s a l  v e r w o b e n .  In seiner eigenen Natur 
sind zerstörende und aufbauende Kräfte. 
 
So unverhüllt die anderen Dinge vor das sehende Auge des Wissenden treten, so unverhüllt 
zeigt die eigene Seele sich selbst. Solcher Selbsterkenntnis gegenüber darf der Geheimschüler 
nicht die Kraft verlieren. Und sie wird ihm nur dann nicht fehlen, wenn er einen Überschuß 
an ihr mitbringt. Damit dieses der Fall sei, muß er lernen, in schwierigen Lebensverhältnis-
sen die innere Ruhe und Sicherheit zu bewahren; er muß in sich e i n  s t a r k e s  
V e r t r a u e n  i n  d i e  g u t e n  M ä c h t e  d e s  D a s e i n s  e r z i e h e n .  
 
Er hat manches aus Eitelkeit getan; er wird sehen, wie unsäglich wertlos alle Eitelkeit für den 
Wissenden ist. Er hat manches aus Habsucht getan; er wird gewahr werden, wie zerstörend 
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alle Habsucht ist. Ganz neue Triebfedern zum Handeln und Denken wird er entwickeln 
müssen. Und eben dazu g e h ö r e n  M u t  u n d  F u r c h t l o s i g k e i t .  
 
Der Geheimschüler muß Iernen, über einen Mißerfolg nicht zu verzagen. Er muß zu dem 
Gedanken fähig sein: «Ich will vergessen, daß mir diese Sache schon wieder mißglückt ist, 
und aufs neue versuchen, wie wenn nichts gewesen wäre.» 
 
So ringt er sich durch zu der Überzeugung, daß die Kraftquellen in der Welt, aus denen er 
schöpfen kann, u n v e r s i e g l i c h  s i n d .  E r  s t r e b t  i m m e r  w i e d e r  n a c h  d e m  
G e i s t i g e n ,  d a s  i h n  h e b e n  u n d  t r a g e n  w i r d , wie oft auch sein Irdisches sich als 
kraftlos und schwach erwiesen haben mag. 
 
Er muß fähig sein, d e r  Z u k u n f t  e n t g e g e n z u l e b e n , und in diesem Streben sich durch 
keine Erfahrung der Vergangenheit stören lassen. 
 
 
9. Die Einweihung 
 
(Bei den nachfolgenden Ausführungen berücksichtige man, dass die Menschenseele, wie oben 
[siehe 1.] beschrieben, gegebenenfalls diese Proben im Unterbewußten bereits durchmacht.) 
 
Ein Mensch kann von den Geheimnissen des Daseins nur so viel wirklich erfahren, als d e m  
G r a d e  s e i n e r  R e i f e  e n t s p r i c h t .  
 
Nur deshalb gibt es Hindernisse zu den höheren Stufen des Wissens und Könnens. Der 
Mensch soll ein Schießgewehr nicht früher gebrauchen, als bis er genügende Erfahrung hat, 
um durch den Gebrauch nicht Unheil anzurichten (vgl. die Grals- bzw. Vril-Kraft9). 
 
Die erste «Probe» besteht darinnen, daß er eine wahrere Anschauung erlangt von den 
leiblichen Eigenschaften der leblosen Körper, dann der Pflanzen, der Tiere und des 
Menschen, als sie der Durchschnittsmensch besitzt. 
 
Daß dieser Schleier für den Einzuweihenden wegfällt, beruht auf einem Vorgang, den man als 
«geistigen Verbrennungsprozeß» bezeichnet. Deshalb wird diese erste Probe die 
«Feuerprobe» genannt. 
 
Für manche Menschen ist d a s  g e w ö h n l i c h e  L e b e n  selbst schon ein mehr oder 
weniger u n b e w u ß t e r  E i n w e i h u n g s p r o z e ß  d u r c h  d i e  F e u e r p r o b e . Es sind 
das diejenigen, welche durch reiche Erfahrungen von solcher Art durchgehen, daß i h r  
S e l b s t v e r t r a u e n ,  i h r  M u t  u n d  i h r e  S t a n d h a f t i g k e i t  in gesunder Weise groß 
werden und daß sie Leid, Enttäuschung, Mißlingen von Unternehmungen mit Seelengröße und 
namentlich mit Ruhe und in ungebrochener Kraft ertragen lernen. 
 
Denn das ist festzuhalten: es handelt sich bei einer wahren «Feuerprobe» nicht darum, daß 
die Neugierde des Kandidaten befriedigt werde. Gewiß, er lernt außergewöhnliche Tatsachen 
kennen, von denen andere Menschen keine Ahnung haben. Aber dieses Kennenlernen ist nicht 
das Ziel, sondern nur das Mittel zum Ziel. Das Ziel aber ist, daß sich der Kandidat d u r c h  
d i e  E r k e n n t n i s  d e r  h ö h e r e n  W e l t e n  g r ö ß e r e s  u n d  w a h r e r e s  
S e l b s t v e r t r a u e n ,  h ö h e r e n  M u t  u n d  e i n e  g a n z  a n d e r e  S e e l e n g r ö ß e  

                                                 
9 Siehe Gralsmacht 1-3 
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u n d  A u s d a u e r  e r w e r b e , als sie in der Regel innerhalb der niederen Welt erlangt 
werden können. 
 
Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß der Geheimschüler k e i n e  s e i n e r  
P f l i c h t e n  i m  g e w ö h n l i c h e n  L e b e n  v e r s ä u m e n  d a r f ,  w e i l  e r  i n  
h ö h e r e n  W e l t e n  l e b t . Keine Pflicht in einer höheren Welt kann jemanden zwingen, 
eine einzige seiner Pflichten in der gewöhnlichen außer acht zu lassen. Der Familienvater 
bleibt ebenso guter Familienvater, die Mutter ebenso gute Mutter, der Beamte wird von nichts 
abgehalten, ebensowenig der Soldat oder ein anderer, wenn sie Geheimschüler werden. Im 
Gegenteil: a l l e  d i e  E i g e n s c h a f t e n ,  d i e  d e n  M e n s c h e n  i m  L e b e n  t ü c h t i g  
m a c h e n ,  s t e i g e r n  s i c h  b e i  d e m  G e h e i m s c h ü l e r  i n  e i n e m  M a ß e ,  v o n  
d e m  s i c h  d e r  U n e i n g e w e i h t e  k e i n e n  B e g r i f f  m a c h e n  k a n n .  
 
Würde er (der Kandidat bzw. Geheimschüler) während seiner Handlung irgend etwas von 
seinen Wünschen, Meinungen usw. einmischen, f o l g t e  e r  n u r  e i n e n  A u g e n b l i c k  
n i c h t  d e n  G e s e t z e n ,  d i e  e r  a l s  r i c h t i g  e r k a n n t  h a t , 10 sondern seiner 
Willkür: dann würde etwas ganz anderes geschehen, als geschehen soll. In diesem Falle 
verlöre der Kandidat sofort die Richtung auf sein Ziel der Handlung, und Verwirrung träte 
ein. – Daher hat der Mensch durch diese Probe in reichlichstem Maße Gelegenheit, seine 
Selbstbeherrschung auszubilden. Und darauf kommt es an. 
 
Wer sich die Fähigkeit erworben hat, hohen Grundsätzen und Idealen mit Hintansetzung der 
persönlichen Laune und Willkür zu folgen, wer versteht, die Pflicht auch immer da zu 
erfüllen, wo die Neigungen und Sympathien gar zu gerne von dieser Pflicht ablenken wollen: 
der ist unbewußt schon mitten im gewöhnlichen Leben ein Eingeweihter. 
 
In den höheren Welten aber sind unsere Wünsche, Begierden und Neigungen von Wirkung für 
die Dinge. Wollen wir da auf die Dinge in entsprechender Weise wirken, so müssen wir uns 
ganz in unserer Gewalt haben, müssen lediglich den richtigen Maßregeln folgen und keinerlei 
Willkür unterworfen sein. 
 
Eine Eigenschaft des Menschen, die auf dieser Stufe der Einweihung11 ganz besonders in 
Betracht kommt, i s t  e i n e  u n b e d i n g t  g e s u n d e  u n d  s i c h e r e  U r t e i l s k r a f t .  
 
Auf die Heranbildung einer solchen muß schon auf allen früheren Stufen gesehen werden; 
und auf dieser muß es sich erweisen, ob der Kandidat sie so handhabt, daß er für den wahren 
Erkenntnispfad geeignet ist. Er kann nur dann weiterkommen, wenn e r  I l l u s i o n ,  
w e s e n l o s e  P h a n t a s i e g e b i l d e ,  A b e r g l a u b e n  u n d  a l l e  A r t  v o n  
B l e n d w e r k  v o n  d e r  w a h r e n  W i r k l i c h k e i t  u n t e r s c h e i d e n  k a n n .  
 
Und auf den höheren Stufen des Daseins ist das zunächst schwieriger als auf den niederen. 
Da muß jedes Vorurteil, jede liebgewordene Meinung schwinden in bezug auf die Dinge, auf 
die es ankommt; u n d  e i n z i g  u n d  a l l e i n  d i e  W a h r h e i t  m u ß  R i c h t s c h n u r  
s e i n .  Vollkommene Bereitschaft muß vorhanden sein, einen Gedanken, eine Ansicht, eine 
Neigung sofort aufzugeben, wenn d a s  l o g i s c h e  D e n k e n  s o l c h e s  f o r d e r t .  

                                                 
10 Die Menschen, die die Gralsscheiben bedienen, müssen offensichtlich eine solche Erkenntniskraft entwickelt 
haben, die es ihnen erlaubt, sich sicher in den kosmisch-ätherischen Strömen „zu bewegen“. 
11 Man berücksichtige noch einmal, dass die Menschheit im Unterbewussten über die Schwelle schreitet (siehe 
1.), d.h. e i n e  E i n w e i h u n g  e r l e b t .  
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Gewißheit in höheren Welten ist nur zu erlangen, wenn man n i e  d i e  e i g e n e  M e i n u n g  
s c h o n t .  
 
Menschen mit einer Denkungsart, die zur Phantastik, zum Aberglauben neigt, können auf dem 
Geheimpfade keinen Fortschritt machen. Ein kostbares Gut soll ja der Geheimjünger 
erringen. A l l e  Z w e i f e l  a n  d e n  h ö h e r e n  W e l t e n  w e r d e n  v o n  i h m  
g e n o m m e n .  Diese enthüllen sich i n  i h r e n  G e s e t z e n  vor seinen Blicken. Aber er 
kann dieses Gut nicht erringen, solange er sich v o n  B l e n d w e r k e n  u n d  I l l u s i o n e n  
t ä u s c h e n  l ä ß t .  Schlimm wäre es für ihn, wenn seine Phantasie, seine Vorurteile mit 
seinem Verstande durchgingen. Träumer und Phantasten sind für den Geheimpfad ebenso 
ungeeignet wie abergläubische Personen. Das alles kann nicht genug betont werden. D e n n  
i n  T r ä u m e r e i ,  P h a n t a s t i k  u n d  A b e r g l a u b e n  l a u e r n  d i e  s c h l i m m s t e n  
F e i n d e  a u f  d e m  W e g e  z u  E r k e n n t n i s s e n  i n  h ö h e r e n  W e l t e n .  
 
M a n  m u ß  s i c h  r a s c h  e n t s c h l i e ß e n ,  a u f  d i e  E i n g e b u n g  d e s  G e i s t e s  
i n  a l l e n  D i n g e n  z u  h ö r e n .  Z e i t  z u  i r g e n d w e l c h e n  B e d e n k e n ,  
Z w e i f e l n  u s w .  h a t  m a n  h i e r  n i c h t  m e h r . 12 Jede Minute Zögerung würde nur 
beweisen, daß man noch nicht reif ist. Was abhält, auf den Geist zu hören, muß kühn 
überwunden werden. E s  k o m m t  d a r a u f  a n ,  G e i s t e s g e g e n w a r t  i n  d i e s e r  
L a g e  z u  b e w e i s e n .  
 
Und das ist auch die Eigenschaft, auf deren vollkommene Ausbildung es auf dieser 
Entwicklungsstufe abgesehen ist. Alle Verlockungen zum Handeln, ja selbst zum Denken, an 
die ein Mensch vorher gewöhnt war, hören auf. Um nicht untätig zu bleiben, darf der Mensch 
sich selbst nicht verlieren. D e n n  n u r  i n  s i c h  s e l b s t  k a n n  e r  d e n  e i n z i g e n  
f e s t e n  P u n k t  f i n d e n ,  a n  d e n  e r  s i c h  z u  h a l t e n  v e r m a g . 13 Niemand, der 
dies hier liest, ohne weiter mit den Sachen vertraut zu sein, sollte eine Antipathie empfinden 
gegen dieses Zurückgewiesensein auf sich selbst. Denn es bedeutet für den Menschen die 
schönste Glückseligkeit,14 wenn er die geschilderte Probe besteht. 
 
Denn auf die Heranbildung der unbedingten Geistesgegenwart kommt es bei ihr an. – Man 
nennt sie in den Geheimschulen die «Luftprobe», weil der Kandidat bei ihr sich weder auf den 
festen Boden der äußeren Veranlassungen stützen kann noch auf dasjenige, was sich aus den 
Farben, Formen usw. ergibt, die er durch Vorbereitung und Erleuchtung kennengelernt hat, 
s o n d e r n  a u s s c h l i e ß l i c h  a u f  s i c h  s e l b s t .  
Hat der Geheimjünger diese Probe bestanden, dann darf er d e n  « T e m p e l  d e r  
h ö h e r e n  E r k e n n t n i s s e » 15 b e t r e t e n .  
 
Das ist für den Eingeweihten notwendig. Denn er muß s t e t s  d a s  v o l l e  V e r t r a u e n  i n  
d i e  u n m i t t e l b a r e  G e g e n w a r t  h a b e n .  Er muß die Schleier der Erinnerung 
zerstören können, die sich in jedem Augenblick des Lebens um den Menschen ausbreiten. 
Wenn ich etwas, was mir heute begegnet, nach dem beurteile, was ich gestern erfahren habe, 
so bin ich vielfachen Irrtümern unterworfen. 
 
Natürlich ist damit nicht gemeint, daß man seine im Leben gewonnene Erfahrung verleugne. 
Man soll sich sie immer gegenwärtig halten, so gut man kann. Aber man muß als 
                                                 
12 Auch dieses muss für die Menschen, die die Gralsscheiben bedienen, vorausgesetzt werden. 
13 Die Gralsmenschen sind offensichtlich in der Lage, verbunden mit ihrer Äther-Technik (Gralsscheiben) einen 
Mikrokosmos im Makrokosmos zu bilden. 
14 Vgl. Schillers Ode an die Freude 
15 Vgl.: In der 4. Aussage von 4. wird von einem „Tempel des Geistes“ gesprochen. 
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Eingeweihter die Fähigkeit haben, j e d e s  n e u e  E r l e b n i s  g a n z  a u s  s i c h  s e l b s t  
z u  b e u r t e i l e n ,  es ungetrübt durch alle Vergangenheit auf sich wirken zu lassen. Ich muß 
in jedem Augenblicke darauf gefaßt sein, daß m i r  e i n  j e g l i c h e s  D i n g  o d e r  
W e s e n  e i n e  g a n z  n e u e  O f f e n b a r u n g  b r i n g e n  k a n n .   
 
B e u r t e i l e  i c h  d a s  N e u e  n a c h  d e m  A l t e n ,  s o  b i n  i c h  d e m  I r r t u m  
u n t e r w o r f e n .  Gerade dadurch wird mir die Erinnerung an alte Erfahrungen am 
nützlichsten, daß sie mich befähigt, Neues zu sehen. Hätte ich eine bestimmte Erfahrung nicht, 
so würde ich die Eigenschaft eines Dinges oder eines Wesens, die mir entgegentreten, 
vielleicht gar nicht sehen. Aber eben zum Sehen des Neuen, nicht zur Beurteilung des Neuen 
nach dem Alten soll die Erfahrung dienen. 
 
 
10. Praktische Gesichtspunkte 
 
Eine besondere Ausbildung muß man in der Geduld anstreben. J e d e  R e g u n g  d e r  
U n g e d u l d  w i r k t  l ä h m e n d ,  j a  e r t ö t e n d  a u f  d i e  i m  M e n s c h e n  s c h l u m -
m e r n d e n  h ö h e r e n  F ä h i g k e i t e n .  
 
Geduld wirkt anziehend auf die Schätze des höheren Wissens. Ungeduld wirkt auf sie 
abstoßend. In Hast und Unruhe kann nichts auf den höheren Gebieten des Daseins erlangt 
werden. Vor allen Dingen müssen V e r l a n g e n  u n d  B e g i e r d e  s c h w e i g e n .  Das sind 
Eigenschaften der Seele, v o r  d e n e n  s i c h  a l l e s  h ö h e r e  W i s s e n  s c h e u  
z u r ü c k z i e h t . So wertvoll auch alle höhere Erkenntnis ist: m a n  d a r f  s i e  n i c h t  
v e r l a n g e n , wenn sie zu uns kommen soll. Wer sie haben will um seiner selbst willen, der 
erlangt sie nie.  
 
Und das erfordert vor allem, daß man i n  t i e f s t e r  S e e l e  w a h r  g e g e n  s i c h  
s e l b s t  s e i .  Man darf sich in nichts über sich selbst täuschen. M a n  m u ß  s e i n e n  
e i g e n e n  F e h l e r n ,  S c h w ä c h e n  u n d  U n t a u g l i c h k e i t e n  m i t  i n n e r e r  
W a h r h a f t i g k e i t  i n s  A n t l i t z  s c h a u e n .  – In dem Augenblicke, wo du irgendeine 
deiner Schwächen vor dir selbst entschuldigst, hast du dir e i n e n  S t e i n  h i n g e l e g t  a u f  
d e n  W e g ,  d e r  d i c h  a u f w ä r t s  f ü h r e n  s o l l .  Solche Steine kannst du nur durch 
Selbstaufklärung über dich beseitigen. Es gibt nur einen Weg, seine Fehler und Schwächen 
abzulegen, und der ist: s i e  r i c h t i g  z u  e r k e n n e n .  
 
Alles schlummert in der Menschenseele und kann erweckt werden. Auch seinen Verstand und 
seine Vernunft kann der Mensch verbessern, wenn er sich in Ruhe und Gelassenheit darüber 
aufklärt, warum er in dieser Beziehung schwach ist. Solche Selbsterkenntnis ist natürlich 
schwierig, d e n n  d i e  V e r s u c h u n g  z u r  T ä u s c h u n g  ü b e r  s i c h  s e l b s t  i s t  
e i n e  u n e r m e ß l i c h  g r o ß e .  Wer sich an Wahrheit gegen sich selbst gewöhnt, öffnet 
sich die Pforten zu höherer Einsicht. 
 
Schwinden muß beim Geheimschüler eine jegliche Neugierde. Er muß sich soviel wie möglich 
das Fragen abgewöhnen über Dinge, die er nur zur Befriedigung seines persönlichen 
Wissensdranges wissen will.16 N u r  d a s  s o l l  e r  f r a g e n ,  w a s  i h m  z u r  

                                                 
16 Der Mensch der Bewusstseinsseelenzeit, der „Schwellenzeit“ muss ein „Genie an Interesse“ werden. Doch 
darf er sich nicht in zeitraubenden Banalitäten „verstricken“. Die e m p f u n d e n e n  großen Menschheitsideale 
geben der Seele die sichere Orientierung, welches Wissen von Weltbedeutung ist und welches nicht. 
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V e r v o l l k o m m n u n g  s e i n e r  W e s e n h e i t  i m  D i e n s t e  d e r  E n t w i c k e l u n g  
d i e n e n  k a n n .   
 
Dabei soll in ihm aber die Freude,17 die Hingabe an das Wissen in keiner Weise gelähmt 
werden. Auf alles, w a s  z u  s o l c h e m  Z i e l e  d i e n t , soll er andächtig hinhorchen und 
jede Gelegenheit zu solcher Andacht aufsuchen. 
 
Insbesondere ist zur Geheimausbildung eine Erziehung des Wunschlebens notwendig. Man 
soll nicht etwa wunschlos werden. Denn alles, was wir erreichen sollen, sollen wir ja auch 
wünschen. Und ein Wunsch wird immer in Erfüllung gehen, wenn hinter ihm eine ganz 
besondere Kraft steht. D i e s e  K r a f t  k o m m t  a u s  d e r  r i c h t i g e n  E r k e n n t n i s .  
 
 «In keiner Art zu wünschen, bevor man das Richtige auf einem Gebiete erkannt hat», das ist 
eine der goldenen Regeln für den Geheimschüler. Der Weise lernt z u e r s t  d i e  G e s e t z e  
d e r  W e l t  k e n n e n , dann werden seine Wünsche zu Kräften, welche sich verwirklichen. 
 
Wenn ich zornig bin oder mich ärgere, so richte ich einen Wall in der Seelenwelt um mich 
auf, und die Kräfte können n i c h t  a n  m i c h  h e r a n t r e t e n , welche meine seelischen 
Augen entwickeln sollen. Ärgert mich z. B. ein Mensch, so schickt er einen seelischen Strom in 
die Seelenwelt. Ich kann diesen Strom so lange nicht sehen, als ich noch fähig bin, mich zu 
ärgern. Mein Ärger verdeckt ihn mir. 
 
Zu den Eigenschaften, die z. B. ebenso bekämpft werden müssen wie Z o r n  u n d  Ä r g e r , 
gehören F u r c h t s a m k e i t ,  A b e r g l a u b e  u n d  V o r u r t e i l s s u c h t ,  E i t e l k e i t  
u n d  E h r g e i z ,  N e u g i e r d e  u n d  u n n ö t i g e  M i t t e i l u n g s s u c h t ,  d a s  
U n t e r s c h i e d m a c h e n  i n  b e z u g  a u f  M e n s c h e n  n a c h  ä u ß e r l i c h e n  R a n g -
,  G e s c h l e c h t s - ,  S t a m m e s k e n n z e i c h e n  u s w .  
 
Einen Stein in den Weg der Geheimerziehung wirft dem Menschen auch alles, was er sagt, 
ohne daß er es gründlich in seinem Gedanken geläutert hat.  
 
Und dabei muß etwas in Betracht kommen, was hier nur durch ein Beispiel erläutert werden 
kann. Wenn mir jemand z. B. etwas sagt und ich habe darauf zu erwidern, so muß ich bemüht 
sein, des anderen Meinung, Gefühl, ja Vorurteil mehr zu beachten, als was ich im 
Augenblicke selbst zu der in Rede stehenden Sache zu sagen habe. Hiermit ist eine feine 
Taktausbildung angedeutet, welcher sich der Geheimschüler sorgfältig zu widmen hat. E r  
m u ß  s i c h  e i n  U r t e i l  d a r ü b e r  a n e i g n e n ,  w i e  w e i t  e s  f ü r  d e n  a n d e r e n  
e i n e  B e d e u t u n g  h a t ,  w e n n  e r  d e r  s e i n i g e n  d i e  e i g e n e  M e i n u n g  
e n t g e g e n h ä l t .  Nicht zurückhalten soll man deshalb mit seiner Meinung. Davon kann 
nicht im entferntesten die Rede sein. Aber man soll so genau als nur irgend möglich auf den 
anderen hinhören und aus dem, was man gehört hat, die Gestalt seiner eigenen Erwiderung 
formen. 
 
Immer wieder steigt in einem solchen Falle in dem Geheimschüler ein Gedanke auf; und er ist 
auf dem rechten Wege, wenn dieser Gedanke in ihm so lebt, daß er Charakteranlage 
geworden ist. Dies ist der Gedanke: «Nicht darauf kommt es an, daß ich etwas anderes meine 
als der andere, sondern darauf, daß d e r  a n d e r e  d a s  R i c h t i g e  a u s  E i g e n e m  
f i n d e n  w i r d ,  w e n n  i c h  e t w a s  d a z u  b e i t r a g e . »  Durch solche und ähnliche 
Gedanken überströmt den Charakter und die Handlungsweise des Geheimschülers d a s  

                                                 
17 Vgl. Schillers Ode an die Freude, V.2.  



 
 

64 
 

G e p r ä g e  d e r  M i l d e ,  die ein Hauptmittel aller Geheimschulung ist. Härte verscheucht 
um dich herum die Seelengebilde, die dein seelisches Auge erwecken sollen; Milde schafft dir 
die Hindernisse hinweg und öffnet deine Organe. 
Und mit der Milde wird sich alsbald ein anderer Zug in der Seele ausbilden: d a s  r u h i g e  
A c h t e n  a u f  a l l e  F e i n h e i t e n  d e s  s e e l i s c h e n  L e b e n s  in der Umgebung bei 
völliger Schweigsamkeit der eigenen Seelenregungen. 
 
Es gibt keine anderen Hindernisse, als diejenigen sind, die sich e i n  j e d e r  s e l b s t  i n  
d e n  W e g  w i r f t  und die auch jeder vermeiden kann, wenn er wirklich will.18 Das muß 
immer wieder betont werden, weil sich viele eine ganz falsche Vorstellung bilden über die 
Schwierigkeiten des Geheimpfades. 
 
Wer in einer Umgebung übt, die nur von selbstsüchtigen Interessen, z. B. von dem modernen 
Kampfe ums Dasein, erfüllt ist, der muß sich bewußt sein, daß diese Interessen n i c h t  o h n e  
Einfluß bleiben auf die Ausbildung seiner seelischen Organe. Zwar sind die inneren Gesetze 
dieser Organe so stark, daß dieser Einfluß nicht ein allzu schädlicher werden kann. 
 
Aber gut ist es unter allen Umständen, wenn der Geheimschüler ab und zu d e n  s t i l l e n  
F r i e d e n  u n d  d i e  i n n e r e  W ü r d e  u n d  A n m u t  d e r  N a t u r  z u  s e i n e r  
U m g e b u n g  m a c h t .  
 
  
11. Die Bedingungen der Geheimschule 
 
Die erste Bedingung ist: man richte sein Augenmerk darauf, die körperliche und geistige 
Gesundheit zu fördern. (I) 
 
Der Mensch muß verstehen, im rechten Falle die Pflicht höher zu stellen als die Sorge um die 
Gesundheit. 
 
Die Pflicht muß in vielen Fällen höher stehen als die Gesundheit, ja oft höher als das Leben; 
der Genuß darf es bei dem Geheimschüler nie. Bei ihm kann der Genuß nur ein Mittel für 
Gesundheit und Leben sein. 
 
Nichts nützt es, ein asketisches Leben zu führen, wenn dieses aus ähnlichen Beweggründen 
entspringt wie andere Genüsse. Es kann jemand an dem Asketismus ein Wohlgefallen haben 
wie ein anderer am Weintrinken, Er kann aber nicht hoffen, daß ihm dieser Asketismus etwas 
zu höherer Erkenntnis nütze. 
 
Eine jegliche Arbeit kann dem Ganzen der Menschheit dienen; und es ist viel größer von der 
Menschenseele, sich klarzumachen, wie notwendig eine kleinliche, vielleicht häßliche Arbeit 
für dieses Ganze ist, als zu glauben: «Diese Arbeit ist für mich zu schlecht, ich bin zu ande-
rem berufen.» 
 
Besonders wichtig für den Geheimschüler ist das Streben nach völliger geistiger Gesundheit. 
Ungesundes Gemüts- und Denkleben bringt auf alle Fälle von den Wegen zu höheren 
                                                 
18 Ich gehe davon aus, dass in unserer Zeit der Zivilisationsagonie, wo das Wesensglieder-System (Ich, 
Astralleib, Ätherleib und physischer Leib) ständig massiven „Angriffen“ durch Elektromagnetische Wellen, 
Vergiftungen, Lärm, falsche Erziehung usw. ausgesetzt ist, die Hindernisse a u c h  im Äußeren liegen (siehe 
nächste Aussage Rudolf Steiners). Gleichwohl muss dieses als eine Aufforderung gesehen werden, sich – gerade  
deswegen – eine Orientierung im Geiste zu erringen.  
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Erkenntnissen ab. Klares, ruhiges Denken, sicheres Empfinden und Fühlen sind hier die 
Grundlage. Nichts soll ja dem Geheimschüler ferner liegen als die Neigung zum 
Phantastischen, zum aufgeregten Wesen, zur Nervosität, zur Exaltation, zum Fanatismus. 
E i n e n  g e s u n d e n  B l i c k  f ü r  a l l e  V e r h ä l t n i s s e  d e s  L e b e n s  s o l l  e r  s i c h  
a n e i g n e n ; sicher soll er sich im Leben zurechtfinden; ruhig soll er die Dinge zu sich 
sprechen und auf sich wirken lassen.  
 
Die zweite Bedingung ist, sich als e i n  G l i e d  d e s  g a n z e n  L e b e n s  z u  f ü h l e n  … 
Und dann wird mir die Vorstellung auch nicht mehr ferne liegen, daß i c h  n u r  e i n  
G l i e d  i n  d e r  g a n z e n  M e n s c h h e i t  b i n  u n d  m i t v e r a n t w o r t l i c h  f ü r  
a l l e s ,  w a s  g e s c h i e h t .  Es soll hier nicht gesagt werden, daß ein solcher Gedanke sich 
sofort in äußere agitatorische Taten umsetzen soll. Aber still in der Seele soll er gepflegt wer-
den. Dann wird er sich ganz allmählich in dem äußeren Verhalten eines Menschen 
ausprägen. Und in solchen Dingen kann doch jeder nur bei sich selbst zu reformieren 
anfangen. Nichts fruchtet es, im Sinne solcher Gedanken allgemeine Forderungen an die 
Menschheit zu stellen.(II) 
 
Und damit hängt die dritte Bedingung für die Geheimschulung unmittelbar zusammen. Der 
Zögling muß sich zu der Anschauung emporringen können, daß s e i n e  G e d a n k e n  u n d  
G e f ü h l e  e b e n s o  B e d e u t u n g  f ü r  d i e  W e l t  h a b e n  w i e  s e i n e  H a n d -
l u n g e n .  Es muß erkannt werden, daß es ebenso verderblich ist, wenn ich meinen Mit-
menschen hasse, wie wenn ich ihn schlage. (III) 
 
Solange ich nicht glauben kann a n  d i e s e  W e l t b e d e u t u n g  m e i n e s  I n n e r n , so 
lange tauge ich nicht zum Geheimschüler. 
 
Erst dann bin ich von dem rechten Glauben an die Bedeutung meines Inneren, meiner Seele 
erfüllt, wenn ich an diesem Seelischen in der Art arbeite, als wenn es zum mindesten ebenso 
wirklich wäre wie alles Äußere. Ich muß zugeben, daß mein Gefühl ebenso eine Wirkung hat 
wie eine Verrichtung meiner Hand. 
Damit ist eigentlich schon die vierte Bedingung ausgesprochen; die Aneignung der Ansicht, 
daß des Menschen e i g e n t l i c h e  W e s e n h e i t  n i c h t  i m  Ä u ß e r l i c h e n ,  s o n d e r n  
i m  I n n e r e n  l i e g t … Sich als seelisch-geistiges Wesen fühlen ist eine Grundlage für 
solche Schulung.(IV) 
 
Der Geheimschüler muß die rechte Mitte finden zwischen dem, was die äußeren Bedingungen 
vorschreiben, und dem was er als das Richtige für sein Verhalten erkennt. Er soll nicht seiner 
Umgebung etwas aufdrängen, wofür diese kein Verständnis haben kann; aber er soll auch 
ganz frei sein von der Sucht, nur das zu tun, was von dieser Umgebung anerkannt werden 
kann. 
 
D i e  A n e r k e n n u n g  f ü r  s e i n e  W a h r h e i t e n  m u ß  e r  e i n z i g  u n d  a l l e i n  i n  
d e r  S t i m m e  s e i n e r  e h r l i c h e n ,  n a c h  E r k e n n t n i s  r i n g e n d e n  S e e l e  
s u c h e n . Aber lernen soll er von seiner Umgebung, soviel er nur irgend kann, um herauszu-
finden, was ihr frommt und nützlich ist. 
 
So wird er in sich selbst das entwickeln, was man in der Geheimwissenschaft die «geistige 
Waage» nennt. Auf einer ihrer Waageschalen liegt e i n  « o f f e n e s  H e r z »  für die 
Bedürfnisse der Außenwelt, auf der anderen « i n n e r e  F e s t i g k e i t  u n d  u n -
e r s c h ü t t e r l i c h e  A u s d a u e r » .  
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Und damit ist auf die fünfte Bedingung gedeutet: d i e  S t a n d h a f t i g k e i t  i n  d e r  
B e f o l g u n g  e i n e s  e i n m a l  g e f a ß t e n  E n t s c h l u s s e s .  Nichts darf den Geheim-
schüler dazu bringen, von einem gefaßten Entschluß abzukommen, als lediglich die Einsicht, 
daß er im Irrtume befangen ist.(V) 
 
Jeder Entschluß ist eine Kraft, und wenn diese Kraft auch nicht einen u n m i t t e l b a r e n  
Erfolg da hat, wohin sie zunächst gewandt ist, sie wirkt in ihrer Weise. 
 
Der Erfolg ist nur entscheidend, wenn man eine Handlung aus Begierde vollbringt. Aber alle 
Handlungen, die aus Begierde vollbracht werden, sind wertlos gegenüber der höheren Welt. 
 
Hier entscheidet a l l e i n  d i e  L i e b e  z u  e i n e r  H a n d l u n g .  In dieser Liebe soll sich 
ausleben alles, was den Geheimschüler zu einer Handlung treibt. Dann wird er auch nicht 
erlahmen, einen Entschluß immer wieder in Tat umzusetzen, wie oft er ihm auch mißlungen 
sein mag. 
 
Und so kommt er dazu, nicht erst die äußeren Wirkungen seiner Taten abzuwarten, sondern 
sich an den Handlungen selbst zu befriedigen. Er wird lernen, seine Taten, ja s e i n  g a n z e s  
W e s e n  d e r  W e l t  z u  o p f e r n ,  w i e  a u c h  i m m e r  d i e s e  s e i n  O p f e r  
a u f n e h m e n  m a g .  Zu solchem Opferdienst muß sich bereit erklären, wer Geheimschüler 
werden will. 
 
Eine sechste Bedingung ist d i e  E n t w i c k e l u n g  d e s  G e f ü h l e s  d e r  D a n k b a r k e i t  
g e g e n ü b e r  a l l e m ,  w a s  d e m  M e n s c h e n  z u k o m m t .  – Man muß wissen, daß das 
eigene Dasein e i n  G e s c h e n k  d e s  g a n z e n  W e l t a l l s  i s t .  Was ist alles notwendig, 
damit jeder von uns sein Dasein empfangen und fristen kann! Was verdanken wir der Natur 
und anderen Menschen! (VI)  
 
Zu solchen Gedanken müssen diejenigen geneigt sein, die Geheimschulung wollen. Wer sich 
ihnen nicht hingeben kann, der vermag nicht in sich j e n e  A l l i e b e  z u  e n t w i c k e l n ,  
die notwendig ist, um zu höherer Erkenntnis zu kommen. Etwas, das ich nicht liebe, k a n n  
s i c h  m i r  n i c h t  o f f e n b a r e n .  Und eine jede Offenbarung muß mich m i t  D a n k  
e r f ü l l e n ,  d e n n  i c h  w e r d e  d u r c h  s i e  r e i c h e r .  
 
Alle die genannten Bedingungen müssen sich in einer siebenten vereinigen: das Leben 
u n a b l ä s s i g  in dem Sinne aufzufassen, wie es diese Bedingungen fordern.(VII) 
 
Wiederholung: 
 

- I. Körperliche und geistige Gesundheit  
- II. Sich als Glied der ganzen Menschheit fühlen und damit Mitverantwortung  

übernehmen, für alles, was geschieht. 
- III. Gedanken und Gefühle haben ebenso Bedeutung für die Welt wie die Handlungen. 
- IV. Sich als seelisch-geistiges Wesen fühlen. 
- V. Standhaftigkeit in der Befolgung eines einmal gefaßten Entschlusses. 
- VI. Entwicklung des Gefühls der Dankbarkeit gegenüber allem, was dem Menschen 

zukommt. 
- VII. Das Leben unablässig in dem Sinne aufzufassen, wie es diese Bedingungen 

fordern. 
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Die gestellten Bedingungen sind geeignet, den Geheimschüler s t a r k  g e n u g  z u  
m a c h e n ,  um auch die weiteren Forderungen zu erfüllen, welche die Geistesschulung an ihn 
stellen muß. Fehlen ihm diese Bedingungen, dann wird er vor jeder neuen Anforderung mit 
Bedenken stehen. Er wird ohne sie d a s  V e r t r a u e n  nicht zu den Menschen haben können, 
das für ihn notwendig ist. U n d  a u f  V e r t r a u e n  u n d  w a h r e  M e n s c h e n l i e b e  
m u ß  a l l e s  W a h r h e i t s s t r e b e n  g e b a u t  s e i n .  E s  m u ß  d a r a u f  g e b a u t  
s e i n ,  o b g l e i c h  e s  n i c h t  d a r a u s  e n t s p r i n g e n ,  s o n d e r n  n u r  a u s  d e r  
e i g e n e n  S e e l e n k r a f t  q u e l l e n  k a n n .  
 
Und die Menschenliebe muß sich allmählich erweitern z u r  L i e b e  z u  a l l e n  W e s e n ,  
j a  z u  a l l e m  D a s e i n . Wer die genannten Bedingungen nicht erfüllt, wird auch nicht die 
volle Liebe zu allem Aufbauen, zu allem Schaffen haben, und die Neigung, alle Zerstörung, 
alles Vernichten als solche zu unterlassen. Der Geheimschüler muß so werden, daß e r  n i e  
e t w a s  v e r n i c h t e t  u m  d e s  V e r n i c h t e n s  w i l l e n ,  n i c h t  i n  H a n d l u n g e n ,  
a b e r  a u c h  n i c h t  i n  W o r t e n ,  G e f ü h l e n  u n d  G e d a n k e n .   
 
Für ihn soll es F r e u d e  a m  E n t s t e h e n ,  a m  W e r d e n  g e b e n ; und nur dann darf er 
die Hand bieten zu einer Vernichtung, wenn er auch imstande ist, aus und durch die Ver-
nichtung neues Leben zu fördern. Damit ist nicht gemeint, daß der Geheimschüler z u s e h e n  
d a r f ,  w i e  d a s  S c h l e c h t e  ü b e r w u c h e r t ;  aber er soll sogar am Schlechten 
diejenigen Seiten suchen, durch die er es in ein Gutes wandeln kann. 
 
Er wird sich immer klarer darüber, daß d i e  r i c h t i g s t e  B e k ä m p f u n g  d e s  
S c h l e c h t e n  u n d  U n v o l l k o m m e n e n  d a s  S c h a f f e n  d e s  G u t e n  u n d  
V o l l k o m m e n e n  i s t . Der Geheimschüler weiß, daß aus dem Nichts nicht etwas 
geschaffen werden kann, daß aber das Unvollkommene in ein Vollkommenes umgewandelt 
werden kann. Wer in sich die Neigung zum Schaffen entwickelt, der findet auch bald die 
Fähigkeit, sich dem Schlechten gegenüber r i c h t i g  z u  v e r h a l t e n .  
 
Wer in eine Geheimschulung sich einläßt, muß sich klarmachen, daß durch sie gebaut und 
nicht zerstört werden soll. Er soll daher den Willen zur e h r l i c h e n ,  h i n g e -
b u n g s v o l l e n  A r b e i t ,  n i c h t  z u r  K r i t i k  u n d  z u m  Z e r s t ö r e n  m i t b r i n -
g e n .   
 
Er soll d e r  A n d a c h t  f ä h i g  s e i n , denn man soll lernen, was man noch nicht weiß. Man 
soll andächtig zu dem blicken, was sich erschließt. A r b e i t  u n d  A n d a c h t : das sind 
Grundgefühle, die von dem Geheimschüler gefordert werden müssen. 
 
D i e  L i e b e  z u r  A r b e i t ,  n i c h t  z u m  E r f o l g ,  b r i n g t  a l l e i n  v o r w ä r t s .  
 
Man soll stets im Auge behalten, daß man das nicht mehr zu lernen braucht, was man schon 
beurteilen kann. Will man also nur urteilen, s o  k a n n  m a n  ü b e r h a u p t  n i c h t  m e h r  
l e r n e n .  
 
Je mehr sich die Kreise des Menschen erweitern, desto feiner werden die Verrichtungen, die 
er vorzunehmen hat. – Weil dies so ist, deshalb kommen die Menschen in bezug auf höhere 
Gebiete zu so verschiedenen «Ansichten» und «Standpunkten». A l l e i n ,  e s  g i b t  a u c h  
ü b e r  h ö h e r e  W a h r h e i t e n  i n  W i r k l i c h k e i t  n u r  e i n e  M e i n u n g .  Man kann 
zu dieser einen Meinung kommen, wenn man sich durch Arbeit und Andacht dazu erhoben 
hat, die Wahrheit wirklich zu schauen.  
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Es ist durchaus richtig, daß d i e  W a h r h e i t  u n d  d a s  h ö h e r e  L e b e n  i n  j e d e r  
M e n s c h e n s e e l e  w o h n e n  u n d  d a ß  s i e  e i n  j e d e r  s e l b s t  f i n d e n  k a n n  
u n d  m u ß . Aber sie liegen tief und können nur nach Hinwegräumung von Hindernissen aus 
ihren tiefen Schächten heraufgeholt werden. 
 
 
12. Über einige Wirkungen der Einweihung 
 
Es gehört zu den Grundsätzen wahrer Geheimwissenschaft, daß derjenige, welcher sich ihr 
widmet, d i e s  m i t  v o l l e m  B e w u ß t s e i n  t u e .  Er soll n i c h t s  vornehmen, nicht 
üben, wovon er n i c h t  weiß, was es für eine Wirkung hat. 
 
Der Mensch muß auf gewisse Seelenvorgänge Aufmerksamkeit und Sorgfalt verwenden, die er 
gewöhnlich sorglos und unaufmerksam ausführt. Es gibt acht solche Vorgänge. Der erste ist 
die Art und Weise, w i e  m a n  s i c h  V o r s t e l l u n g e n  a n e i g n e t . Er muß zu diesem 
Zwecke auf seine Vorstellungen achten. E i n e  j e d e  V o r s t e l l u n g  s o l l  f ü r  i h n  
B e d e u t u n g  g e w i n n e n .  Er soll in ihr eine bestimmte Botschaft, eine Kunde über Dinge 
der Außenwelt sehen. Und er soll nicht befriedigt sein von Vorstellungen, die nicht eine 
solche Bedeutung haben.(I) 
 
E r  s o l l  s e i n  g a n z e s  B e g r i f f s l e b e n  s o  l e n k e n ,  d a ß  e s  e i n  t r e u e r  
S p i e g e l  d e r  A u ß e n w e l t  w i r d .  Sein Streben soll dahin gehen, u n r i c h t i g e  
V o r s t e l l u n g e n  a u s  s e i n e r  S e e l e  z u  e n t f e r n e n .   
 
Der zweite Seelenvorgang betrifft in einer ähnlichen Richtung die Entschlüsse des Menschen. 
E r  s o l l  n u r  a u s  g e g r ü n d e t e r ,  v o l l e r  Ü b e r l e g u n g  s e l b s t  z u  d e m  
U n b e d e u t e n d s t e n  s i c h  e n t s c h l i e ß e n .  Alles gedankenlose Handeln, alles 
bedeutungslose Tun soll er von seiner Seele fernhalten. Zu allem soll er wohlerwogene 
Gründe haben. Und er soll unterlassen, wozu kein bedeutsamer Grund drängt.(II) 
 
Der dritte Vorgang bezieht sich auf das Reden. Nur was S i n n  u n d  B e d e u t u n g  hat, soll 
von den Lippen des Geheimschülers kommen. Alles Reden um des Redens willen bringt ihn 
von seinem Wege ab. Die gewöhnliche Art der Unterhaltung, wo wahllos und bunt alles 
durcheinander geredet wird, soll der Geheimschüler meiden.(III)  
 
Dabei aber soll e r  s i c h  n i c h t  e t w a  a u s s c h l i e ß e n  v o n  d e m  V e r k e h r  m i t  
s e i n e n  M i t m e n s c h e n .  Gerade im Verkehr soll sein Reden sich zur Bedeutsamkeit ent-
wickeln. Er steht jedem Rede und Antwort, aber er tut es g e d a n k e n v o l l ,  nach jeder 
Richtung überlegt. Niemals redet er unbegründet. Er versucht nicht zuviel und nicht zuwenig 
Worte zu machen. 
 
Der vierte Seelenvorgang ist die Regelung des äußeren Handelns. Der Geheimschüler 
versucht sein Handeln so einzurichten, daß es z u  d e n  H a n d l u n g e n  s e i n e r  
M i t m e n s c h e n  u n d  z u  d e n  V o r g ä n g e n  s e i n e r  U m g e b u n g  s t i m m t . (IV)  
 
Er unterläßt Handlungen, welche für andere störend sind oder die im Widerspruche stehen 
mit dem, was um ihn herum vorgeht. Er sucht sein Tun so einzurichten, daß es s i c h  
h a r m o n i s c h  e i n g l i e d e r t  i n  s e i n e  U m g e b u n g ,  i n  s e i n e  L e b e n s l a g e  
u s w .  
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Wo er durch etwas anderes veranlaßt wird zu handeln, da beobachtet er sorgfältig, wie er der 
Veranlassung am besten entsprechen könne. Wo er aus sich heraus handelt, d a  e r w ä g t  
e r  d i e  W i r k u n g e n  s e i n e r  H a n d l u n g s w e i s e  a u f  d a s  d e u t l i c h s t e .   
Das fünfte, was hier in Betracht kommt, liegt in der Einrichtung des ganzen Lebens. Der 
Geheimschüler versucht n a t u r -  u n d  g e i s t g e m ä ß  z u  l e b e n .  Er überhastet nichts 
und ist nicht träge. Übergeschäftigkeit und Lässigkeit liegen ihm gleich ferne.(V)  
 
Er sieht das Leben als ein Mittel der Arbeit an und richtet sich dementsprechend ein. 
Gesundheitspflege, Gewohnheiten usw. richtet er für sich so ein, daß e i n  h a r m o n i s c h e s  
L e b e n  d i e  F o l g e  i s t .  
 
Das sechste betrifft das menschliche Streben. Der Geheimschüler prüft seine Fähigkeiten, 
sein Können und verhält sich im Sinne solcher Selbstkenntnis. E r  v e r s u c h t  n i c h t s  z u  
t u n ,  w a s  a u ß e r h a l b  s e i n e r  K r ä f t e  l i e g t ;  a b e r  a u c h  n i c h t s  z u  
u n t e r l a s s e n ,  w a s  i n n e r h a l b  d e r s e l b e n  s i c h  b e f i n d e t . (VI)  
 
Anderseits stellt er sich Ziele, die mit den Idealen, mit den großen Pflichten eines Menschen 
zusammenhängen. Er fügt sich nicht bloß gedankenlos als ein Rad ein in das 
Menschentriebwerk, sondern e r  s u c h t  s e i n e  A u f g a b e n  z u  b e g r e i f e n ,  ü b e r  
d a s  A l l t ä g l i c h e  h i n a u s z u b l i c k e n .  Er strebt danach, seine Obliegenheiten immer 
besser und vollkommener zu machen. 
 
Das siebente in seinem Seelenleben betrifft d a s  S t r e b e n ,  m ö g l i c h s t  v i e l  v o m  
L e b e n  z u  l e r n e n .  Nichts geht an dem Geheimschüler vorbei, was ihm nicht Anlaß gibt, 
Erfahrung zu sammeln, die ihm nützlich ist für das Leben.(VII)  
 
Hat er etwas unrichtig und unvollkommen verrichtet, so wird das ein Anlaß, ähnliches 
s p ä t e r  r i c h t i g  o d e r  v o l l k o m m e n  z u  m a c h e n .  Sieht er andere handeln, so 
beobachtet er sie zu einem ähnlichen Ziele. 
 
Er versucht, sich einen reichen Schatz von Erfahrungen zu sammeln und ihn stets sorgfältig 
zu Rate zu ziehen. Und er tut nichts, ohne auf Erlebnisse zurückzublicken, die ihm eine Hilfe 
sein können bei seinen Entschlüssen und Verrichtungen. 
 
Das achte endlich ist: der Geheimschüler muß von Zeit zu Zeit Blicke in sein Inneres tun; er 
muß sich in sich selbst versenken, sorgsam mit sich zu Rate gehen, seine Lebensgrundsätze 
bilden und prüfen, seine Kenntnisse in Gedanken durchlaufen, seine Pflichten erwägen, 
ü b e r  d e n  I n h a l t  u n d  Z w e c k  d e s  L e b e n s  n a c h d e n k e n  u s w . (VIII) 
 
Wiederholung: 
 

- I. Achtsam mit Vorstellungen umgehen 
- II. Bewusstes Handeln 
- III. Bewusstes Reden 
- IV. Möglichste Harmonie der Handlungen mit der Umgebung – Abwägen der 

Wirkungen der Handlungen auf die Umgebung 
- V. Keine Übergeschäftigkeit und Lässigkeit 
- VI. Der Mensch versucht nichts zu tun, was außerhalb seiner Kräfte liegt; aber auch 

nichts zu unterlassen, was innerhalb derselben sich befindet. 
- VII. Möglichst viel vom Leben lernen 
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- VIII. Der Mensch muß von Zeit zu Zeit über den Inhalt und Zweck des Lebens 
nachdenken (usw.) 

 
(In der Esoterik sind diese Aussagen Rudolf Steiners unbedingt zu berücksichtigen. Die 
Folgen können fatal sein, falls sie nicht berücksichtigt werden:) 
 
Die verzerrte Ausbildung einer Lotosblume hat nicht nur I l l u s i o n e n  u n d  
p h a n t a s t i s c h e  V o r s t e l l u n g e n  im Fall des Auftretens einer gewissen Hellsehergabe 
zur Folge, sondern a u c h  V e r i r r u n g e n  u n d  H a l t l o s i g k e i t  i m  g e w ö h n l i c h e n  
L e b e n . Man kann durch eine solche Ausbildung f u r c h t s a m ,  n e i d i s c h ,  e i t e l ,  
h o c h f a h r e n d ,  e i g e n w i l l i g  u s w .  w e r d e n ,  während man vorher alle diese Eigen-
schaften nicht hatte. 
 
Es ist von der allergrößten Wichtigkeit, daß der Geheimschüler e i n  v e r s t ä n d i g e r ,  a u f  
k l a r e s  D e n k e n  h a l t e n d e r  M e n s c h  i s t .  U n d  v o n  w e i t e r e r  W i c h t i g k e i t  
i s t ,  d a ß  e r  s i c h  d e r  g r ö ß t e n  K l a r h e i t  b e f l e i ß i g t  i m  S p r e c h e n .  
 
B e h u t s a m k e i t  i m  B i l d e n  u n d  A u s s p r e c h e n  v o n  U r t e i l e n  wird  allmählich  
zum  besonderen Kennzeichen des Geheimschülers. 
 
Das erste, was in dieser Beziehung der Geheimschüler beobachtet, ist d i e  R e g e l u n g  
s e i n e s  G e d a n k e n l a u f e s  (die sogenannte Gedankenkontrolle) … So wie die 
sechzehnblätterige Lotusblume durch w a h r e ,  b e d e u t u n g s v o l l e  G e d a n k e n  zur 
Entwickelung kommt, so die zwölfblätterige durch i n n e r e  B e h e r r s c h u n g  d e s  
G e d a n k e n v e r l a u f e s . Irrlichtelierende Gedanken, die nicht in sinngemäßer, logischer 
Weise, sondern rein zufällig aneinandergefügt sind, verderben die Form dieser Lotusblume. 
J e  m e h r  e i n  G e d a n k e  a u s  d e m  a n d e r e n  f o l g t ,  je mehr allem Unlogischen aus 
dem Wege gegangen wird, desto mehr erhält dieses Sinnesorgan die ihm entsprechende 
Form. Hört der Geheimschüler unlogische Gedanken, so läßt er sich sogleich das Richtige 
durch den Kopf gehen. Er soll n i c h t  l i e b l o s  sich einer vielleicht unlogischen Umgebung 
entziehen, um seine Entwickelung zu fördern. Er soll auch nicht den Drang in sich fühlen, 
alles Unlogische in seiner Umgebung sofort zu korrigieren.(I)  
 
Ein zweites ist, eine ebensolche F o l g e r i c h t i g k e i t  i n  s e i n  H a n d e l n  z u  b r i n g e n  
(Kontrolle der Handlungen). Alle Unbeständigkeit, Disharmonie im Handeln gereichen der in 
Rede stehenden Lotusblume zum Verderben. Wenn der Geheimschüler etwas getan hat, so 
richtet er sein folgendes Handeln danach ein, daß es in logischer Art aus dem ersten folgt. 
Wer heute im anderen Sinn handelt als gestern, wird nie den charakterisierten Sinn 
entwickeln.(II) 
 
Das dritte ist d i e  E r z i e h u n g  z u r  A u s d a u e r .  Der Geheimschüler läßt sich nicht 
durch diese oder jene Einflüsse von einem Ziel abbringen, das er sich gesteckt hat, solange er 
dieses Ziel als ein richtiges ansehen kann. Hindernisse sind für ihn eine Aufforderung, sie zu 
überwinden, aber keine Abhaltungsgründe.(III)  
 
Das vierte ist d i e  D u l d s a m k e i t  ( T o l e r a n z )  g e g e n ü b e r  M e n s c h e n ,  
a n d e r e n  W e s e n  u n d  a u c h  T a t s a c h e n .  Der Geheimschüler unterdrückt alle 
überflüssige Kritik gegenüber dem Unvollkommenen, Bösen und Schlechten und sucht 
vielmehr alles zu begreifen, was an ihn herantritt. Wie die Sonne ihr Licht nicht dem 
Schlechten und Bösen entzieht, so er nicht seine verständnisvolle Anteilnahme.(IV)  
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Begegnet dem Geheimschüler irgendein Ungemach, so ergeht e r  s i c h  n i c h t  i n  
a b f ä l l i g e n  U r t e i l e n ,  sondern er nimmt das Notwendige hin und sucht, soweit seine 
Kraft reicht, die Sache zum Guten zu wenden. Andere Meinungen betrachtet er nicht nur von 
seinem Standpunkte aus, sondern er sucht sich i n  d i e  L a g e  d e s  a n d e r e n  z u  
v e r s e t z e n .   
 
Das fünfte ist d i e  U n b e f a n g e n h e i t  g e g e n ü b e r  d e n  E r s c h e i n u n g e n  d e s  
L e b e n s .  Man spricht in dieser Beziehung auch von dem «Glauben» oder «Vertrauen». Der 
Geheimschüler tritt jedem Menschen, jedem Wesen mit diesem Vertrauen entgegen. Und er 
erfüllt sich bei seinen Handlungen mit solchem Vertrauen.(V) 
 
Er sagt sich nie, wenn ihm etwas mitgeteilt wird: das glaube ich nicht, weil es meiner bis-
herigen Meinung widerspricht. Er ist vielmehr i n  j e d e m  A u g e n b l i c k e  b e r e i t ,  
s e i n e  M e i n u n g  u n d  A n s i c h t  a n  e i n e r  n e u e n  z u  p r ü f e n  u n d  z u  
b e r i c h t i g e n .  Er bleibt immer empfänglich für alles, was an ihn herantritt. 
 
Und er vertraut auf d i e  W i r k s a m k e i t  d e s s e n ,  w a s  e r  u n t e r n i m m t .  
Z a g h a f t i g k e i t  u n d  Z w e i f e l s u c h t  v e r b a n n t  e r  a u s  s e i n e m  W e s e n .  Hat 
er eine Absicht, so hat er auch den Glauben an die Kraft dieser Absicht. Hundert Mißerfolge 
können ihm diesen Glauben nicht nehmen. Es ist dies jener «Glaube, der Berge zu versetzen 
vermag».  
 
Das sechste ist die Erwerbung eines g e w i s s e n  L e b e n s g l e i c h g e w i c h t e s  
( G l e i c h m u t e s ) .  Der Geheimschüler strebt an, seine gleichmäßige Stimmung zu erhalten, 
ob ihn Leid, ob ihn Erfreuliches trifft. Das Schwanken zwischen «himmelhoch-jauchzend, zu 
Tode betrübt» gewöhnt er sich ab. Das Unglück, die Gefahr finden ihn ebenso gewappnet wie 
das Glück, die Förderung.(VI) 
 
Wiederholung: 
 

- I. Gedankenkontrolle, Logik im Denken 
- II. Folgerichtiges Handeln 
- III. Ausdauer 
- IV. Duldsamkeit, Toleranz 
- V. Unbefangenheit, Vertrauen 
- VI. Gleichmut 

 
Der Geheimschüler muß a l l e s  g e d a n k e n l o s e  H e r u m s c h a u e n  u n d  H e r u m -
h ö r e n  v e r m e i d e n .  Für ihn soll nur da sein, worauf er Ohr oder Auge richtet. Er muß 
sich darin ü b e n , daß er im größten Trubel nichts zu hören braucht, wenn er nicht hören 
will; er soll sein Auge unempfänglich machen für Dinge, auf die er nicht besonders hinschaut. 
Wie mit einem seelischen Panzer muß er umgeben sein für alle unbewußten Eindrücke. 
 
Der Leib muß so veredelt und geläutert werden, daß seine Organe zu nichts drängen, was 
nicht im Dienste der Seele und des Geistes geschieht. Die Seele soll durch den Leib nicht zu 
Begierden und Leidenschaften gedrängt werden, d i e  e i n e m  r e i n e n  u n d  e d l e n  
D e n k e n  w i d e r s p r e c h e n .   
 
Der Geist aber soll nicht wie ein Sklavenhalter mit seinen Pflichtgeboten und Gesetzen über 
die Seele herrschen müssen; sondern diese soll aus eigener freier Neigung den Pflichten und 
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Geboten folgen. Nicht wie etwas, dem er sich widerwillig fügt, soll die Pflicht über dem 
Geheimschüler schweben, sondern wie etwas, das er vollführt, weil e r  e s  l i e b t .   
 
E i n e  f r e i e  S e e l e , die im Gleichgewichte zwischen Sinnlichkeit und Geistigkeit steht, 
muß der Geheimschüler entwickeln. Er muß es dahin bringen, daß er sich seiner Sinnlichkeit 
überlassen darf, weil diese so geläutert ist, daß sie die Macht verloren hat, ihn zu sich 
herabzuziehen. Er soll es nicht mehr nötig haben, seine Leidenschaften zu zügeln, weil diese 
von selbst dem Rechten folgen.  
 
Solange der Mensch es nötig hat, sich zu kasteien, kann er n i c h t  Geheimschüler auf einer 
gewissen Stufe sein. Eine Tugend, zu der man sich erst zwingen muß, ist für die 
Geheimschülerschaft noch wertlos. Solange man eine Begierde noch hat, stört diese die 
Schülerschaft, auch wenn man sich bemüht, ihr nicht zu willfahren. Und es ist einerlei, ob 
diese Begierde mehr dem Leibe oder mehr der Seele angehört.  
 
In der Geisteswissenschaft wird von vier Eigenschaften gesprochen, welche sich der Mensch 
auf dem sogenannten Prüfungspfade erwerben muß, um zu höherer Erkenntnis aufzusteigen. 
Es ist die erste davon die Fähigkeit, i n  d e n  G e d a n k e n  d a s  W a h r e  v o n  d e r  
E r s c h e i n u n g  z u  s c h e i d e n ,  d i e  W a h r h e i t  v o n  d e r  b l o ß e n  M e i n u n g . (I)  
 
Die zweite Eigenschaft ist d i e  r i c h t i g e  S c h ä t z u n g  d e s  W a h r e n  u n d  W i r k -
l i c h e n  g e g e n ü b e r  d e r  E r s c h e i n u n g . (II)  
 
Die dritte Fähigkeit besteht in der – schon im vorigen Kapitel erwähnten – Ausübung der 
sechs Eigenschaften: G e d a n k e n k o n t r o l l e ,  K o n t r o l l e  d e r  H a n d l u n g e n ,  
B e h a r r l i c h k e i t ,  D u l d s a m k e i t ,  G l a u b e  u n d  G l e i c h m u t . (III)  
 
Die vierte ist d i e  L i e b e  z u r  i n n e r e n  F r e i h e i t . (IV) 
 
Die vierte Eigenschaft: das Verlangen nach Befreiung, dient dann dazu, d a s  
Ä t h e r o r g a n  i n  d e r  N ä h e  d e s  H e r z e n s  z u r  R e i f u n g  z u  b r i n g e n .  Wird 
diese Eigenschaft zur Seelengewohnheit, dann befreit sich der Mensch von allem, was nur mit 
den Fähigkeiten seiner persönlichen Natur zusammenhängt Er hört auf, die Dinge v o n  
s e i n e m  S o n d e r s t a n d p u n k t e  a u s  z u  b e t r a c h t e n .  Die Grenzen seines engen 
Selbst, die ihn an diesen Standpunkt fesseln, verschwinden. Die Geheimnisse der geistigen 
Welt erhalten Zugang zu seinem Innern. D i e s  i s t  d i e  B e f r e i u n g .  Denn jene Fesseln 
zwingen den Menschen, die Dinge und Wesen so anzusehen, wie es seiner persönlichen Art 
entspricht. V o n  d i e s e r  p e r s ö n l i c h e n  A r t ,  d i e  D i n g e  z u  b e t r a c h t e n ,  m u ß  
d e r  G e h e i m s c h ü l e r  u n a b h ä n g i g ,  f r e i  w e r d e n .  
 
Wiederholung: 
 

- I. Fähigkeit, in den Gedanken das Wahre von der Erscheinung zu unterscheiden  
- II. Die richtige Schätzung des Wahren und Wirklichen gegenüber der Erscheinung 
- III. Ausübung der sechs Eigenschaften: Gedankenkontrolle, Kontrolle der 

Handlungen, Beharrlichkeit, Duldsamkeit, Glaube und Gleichmut 
- IV. Die Liebe zur inneren Freiheit 

  
 


